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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
u können. 

Breslau, den 16, December 1868. 

Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Koſtenblut. 


Ueber die Aufbewahrung der Futtermöhren. 

Von allen Hackfrüchten iſt die Möhre diejenige Frucht, welche 
ſelbſt bei der vorſichtigſten Aufbewahrungsweiſe die geringſte Erhal⸗ 
tungsfähigkeit beſitzt, fie liebt eher Kälte als Wärme und verträgt 
deshalb am wenigſten eine Maſſenlage, da fie ſich dabei zu leicht 
erhitzt und fault. 5 

Ich fand, nachdem ich mehrere Jahre hindurch jedesmal 3 bis 
4 Morgen mit Futtermöhren anbaute, daß bei größeren Mengen 
alſo die beſte Aufbewahrungsmethode die des Einmietens in kleine 
lange 4“ breite und 3“ hohe ſpitze Haufen war. Nachdem ich die Möhren 
Ende October geerntet, wobei ihnen das Kräutich vorher abgeſchnilten 
wurde, laſſe ich ſie in ſolche Haufen ſchütten, daran eine 3“ ſtarke 
Lage Stroh anlegen und, damit dieſe liegen bleibe, 1 Fuß hoch rings 
um den Haufen herum 5“ Boden anwerfen. Auf dieſe Weiſe ſind 
die Möhren geſchützt vor äußerer Erwärmung durch Sonnenſchein 
ſowie vor Regen und können doch bequem ausſchwitzen, trocknen und 

len. 
85 Mitte, ſelbſt Ende November bleiben die Mieten unberührt, 
alsdann werden ſie vollſtändig und gleichmäßig 5“ ſtark mit Boden 
zugedeckt, und fand ich, daß ſie ſich in dieſer Geſtalt den Winter 
durch bis Anfang April ganz vorzüglich halten. 8 

Die Hauptſache bei der Einmielung bleibt, vor dem total mit 
Boden Zudecken, das Auskühlen der Möhren. Iſt das vollſtändig 
bewirkt, ſo kann man verſichert ſein, daß ſie ſich nach obiger Angabe 
immer gut halten werden. 

Als merkwürdig ſei noch erwähnt, daß ich im Jahre 1864 die 
Möhren auf dem Acker bereits erfroren erntete und daß fie ſſch 
dennoch bis ins Frühjahr gut hielten; jedenfalls ſchadet ihnen ein 
Froſt von 1—2 Grad gar nichts bei ihrer Erhaltung. 

Weizenrodau, im December 1868. 

R. Neumann, Inſpector. 


Viehzucht. 
Zur Woll Situation. 
Wir glauben Veranlaſſung nehmen zu müſſen, einen Aufſatz aus 


einer jüngſten Nummer einer auſtraliſchen Zeitung in dem Nach⸗ 


folgenden wiederzugeben, weil fein Inhalt und die darin für die 
Schafheerdenbeſitzer der auſtraliſchen Colonien beſtimmten Rathſchläge, 
um den Calamitäten der gegenwärtigen niedrigen Wollpreiſe und 
der Concurrenz von Wollproductionen in verſchiedenen Welttheilen, 
namentlich in Bezug auf die Qualität der Wollen mit Erfolg zu 
begegnen, ſehr wohl auch auf unſere Schafheerdenbeſizer Anwendung 
haben möchten. Die Mittheilung lautet folgendermaßen: 

Im Hinblick auf die bevorſtehende Zeit der nächſten Wollſchur 
und in dem traurigen Bewußtſein, daß im Falle die Heerdenbeſitzer 
nicht eine bei Weitem geſteigerte Aufmerkſamkeit gerade auf die Weiſe, 
wie ſie ihre Wollen auf den Markt bringen, hinfortan verwenden, 
ſie als die ſchlimmſten Feinde gegen ſich ſelbſt in jetziger Zeit der 
Wollcalamität handeln, wird unſer Bemühen wohl eine nachſichtige 
Aufnahme finden, daß wir durch die jetzt folgen zu laſſende Betrach⸗ 
tung die Schafheerdenbeſitzer von Neuem auf das Eindringlichſte auf 
die höchſte Nothwendigkeit aufmerkſam machen, jetzt noch in letzter 

Stunde etwas dagegen zu thun, während vielleicht die Zeit dazu 
noch übrig iſt, um Maßnahmen dafür zu treffen, die Nachtheile der 
gegenwärtigen ungünſtigen Conjunctur abzuwenden, und zwar nament⸗ 
lich dadurch, daß die Wolle in gutem Zuſtande der Wäſche und in 

guter Behandlung auf den Markt gebracht wird. Denn ſicherlich 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


kann doch immer noch Vieles geſchehen, um die zur Wollwäſche gegen- 
wärtig in Gebrauch befindlihen Maſchinen zu vermehren und die 
Weiſe der Wollwäſche zu ändern. Freilich iſt es eine bekannte Sache, 
daß radicale Aenderungen jedweder Art ſtets lebhaften Widerſtand 
finden; und ſo beeilen ſich namentlich auch die Landwirthe niemals 
ſonderlich, ein Verfahren abzuſchaffen, was ſie lange Jahre hindurch 
inne gehalten haben, und ſie hängen deshalb auch in neun Fällen 
unter zehn ihren alten Vorſtellungen fortgeſetzt an, wenngleich ſie 
die Vorzüge einer neuen Einrichtung als unbeſtreitbar zugeſtehen 
müſſen. Dies ift mit den Heerbenbefigern genau fo wie mit — 
den Politikern der Fall. Indeſſen diesmal iſt es ein an den Geld— 
beutel doch zu dringend gerichtetes Argument, was dazu fo dringend 
räth, die bisherige Zubereitung der Wolle zum Marktverkaufe zu 


C. ändern, ein Argument, deſſen Gewicht und Bedeutung ſich gar nicht 


mehr verkennen läßt. Die Londoner großen Wollhändler, alſo gerade 
diejenigen Männer, welche die beſten Kenner und Beurtheiler in 
dieſer Sache ſind, ſprechen es laut und warnend aus, daß wenn die 
Heerdenbeſitzer in Auſtralien nicht künftighin ihre Wollen nach Eng⸗ 
land frei von jedem Schmutz und in beſter Wäſche auf den 
Markt bringen, fie unfehlbar zu gewärtigen haben, von den Heerden⸗ 
beſitzern vom Vorgebirge der guten Hoffnung und von Südamerika 
überholt zu werden. Es verdient ferner aber auch noch wohl her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß der Herabgang in den Preiſen, welcher 
in dem letztvergangenen Jahre Platz fand, ſich thatſächlich doch in 
London vornehmlich auf die ungewaſchenen und unvollſtändig ge⸗ 
waſchenen Wollen beſchränkte. Wir behaupten aber, und jeder den⸗ 
kende Schafheerdenbeſitzer wird uns beiſtimmen müſſen, daß die Wolle: 
producenten doch unmöglich ſich gleichgültig gegen jene Stimmen ver: 
halten dürfen, welche beinahe jeder Poſttag vom großen Weltmarkt 
her an uns gelangen läßt. Es läßt ſich leider nicht läugnen, die 
Situation der Schafheerdenbeſitzer iſt gegenwärtig gerade nicht die 
glücklichſte; das für den Fleiſcher gemäſtete Vieh bringt das nicht mehr 
ein, was es früher brachte, und dazu find ihre Steuern und Ab: 
gaben geſtiegen, und die Löhne und Rationen ſind über die Maßen 
hoch; nach allem ſind ſie alſo nicht in der Lage, irgend eine Chance 
unberückſichtigt zu laſſen. Um nun aber die Schafzucht rentabel zu 
erhalten, müſſen ſie jedes Mittel zu ſo großem Nutzen wie irgend 
möglich auszunutzen beſtrebt ſein. Und doch geſchieht immer noch 
bei der großen Mehrheit das gerade Gegentheil, daß ſie diejenigen 
Vortheile, welche ſie ſich zu Nutze machen ſollten, ihren Weg in die 
Taſchen der Fabrikanten finden laſſen. Denn die Wolle wird von 
den Producenten zu geringerem Preife verkauft und der fie er: 
werbende Fabrikant macht ſich als Allererſtes daran, ſie 
vollſtändig zu bearbeiten, rein zu waſchen und zu ent: 
fetten, wodurch er ihren Werth um volle fünfundzwan— 
zig Procent erhöht. Daß dies keine unbegründete Bemerkung 
if, mag folgendes Beispiel beſtätigen. Zwei unmittelbar aneinander 
grenzende Schafheerdenbeſitzer ſchickten in dieſem Sommer ihre Wolle 
nach England zum Verkauf. Der Charakter des Bodens und die 
Qualität deſſelben waren bei ihnen beiden genau einander gleich, da 
die Flachen derſelben geologiſchen Formation angehören; auch die 
Schaſe ſelbſt ſind ſich in Bezug auf Qualität, Alter, Geſchlecht und 
Race genau ähnlich. Die Wolle von einem Gute wurde aber mit 
heißem Waſſer unter Anwendung von Soda und Seife gewaſchen, 
während auf dem andern Gute die Wäſche mit kaltem Waſſer in 
der gewohnten Weiſe beibehalten war. Nach Abzug aller Unkoſten 
bei beiden Heerden war der Reingewinn von ihnen in London fol⸗ 
gender: „Die Schafe, welche mit heißem Waſſer und unter der heißen 
Waſſerrinne gewaſchen worden waren, gaben zwar anderthalb Loth 
Wolle pro Stück weniger, wie die mit kaltem Waſſer gewaſchenen. 
Schafe, allein die Wolle bei den erſteren wurde 16 Sgr. 11 Pf. 
pro Stück höher bezahlt als die der letzteren.“ Das iſt ein Ergeb: 
niß, was zur Genüge auch den Allerzweifelſüchtigſten darauf hin⸗ 
weiſen muß, daß diejenigen Heerdenbeſitzer, welche nicht die neue 
Waſchmethode befolgen, ſich ſelbſt ihre Einnahmen erheblich verringern. 

Und noch andere Beiſpiele könnten wir anführen, wo die unvoll⸗ 
kommene Wäſche das Schurergebniß erheblich beeinträchtigt hat. So 
hatte ein Gutsbeſitzer keine Koſten geſcheut, um ſeine Schafrace aufs 
Hoͤchſte zu veredeln, und trotzdem die Qualität der Wolle in dieſem 
Jahre die beſte war, die er jemals geſchoren hatte, ſo erzielte er doch 
einen bei Weitem niedrigeren Preis in dieſem Jahre, wie bei vielen 
früheren in der Qualität bedeutend untergeordneten Schuren. Was 
war die Urſache dieſer fatalen Erſcheinung? Zum Theil gewiß das 
allgemeine Sinken der Preiſe, in der Hauptſache aber der Umſtand, 
daß ſeine Wolle in Folge mangelhafter Wäſche nur halb für den 
Verkauf in London zubereitet war, und daß folgerecht alle beſſer für 
die Fabrikation zugerichteten Wollen, trotzdem ſie entſchieden von 
geringerer Qualität waren, doch mehr Abnehmer fanden. Dennoch 
ſcheint es, daß es auf die Qualität der Wolle, ohne daß die Wolle 
ſelbſt entſprechend zubereitet iſt, wenig oder kaum noch in neueſter 
Zeit ankommt. Wir mogen Rambouillet's oder Negretti's oder die 
reinſten Electoralſchafe einführen, ſobald wir heutzutage nicht auch 
gleichzeitig, auf die heiße Wäſche und Behandlung der Wolle die 
größte Sorgfalt richten, fo können wir nicht darauf rechnen, hohe 
Preiſe dafür von den Fabrikanten zu erzielen. Das Mittel zur Ab⸗ 
wehr iſt indeß leicht zur Hand. Während der letzten zwei Jahre 
hat dieſe Frage in Auſtralien bereits ſo große Beachtung hervor⸗ 
gerufen, daß Maſchinen in allen Sorten und Größen für Heerden: 
beſitzer von tauſend bis hunderttauſend Schafen herbeigebracht worden 


17. December 1868. 


find, und wir wagen es, die Behauptung aufzuftellen, daß mit dieſen 
Maſchinen auf jedem größeren Gute ſchon innerhalb eines einzigen 
Jahres die Koſten für die nothwendige Anſchaffung der Apparate 
fi) bezahlt machen, weil nach zuverläſſiger Berechnung dadurch mins 
deſtens ein Sechſtel Thaler pro Vließ erſpart wird, was bei großen 
Heerden denn doch ſchon ins Gewicht fällt.“ 

So weit dieſer Aufſatz. So viel iſt wohl gewiß, daß die Bes 
trachtungen darin geeignet find, auch unſere Heerdenbeſitzer dazu an⸗ 
zuregen, ihren ſo hoͤchſt gefährlichen überſeeiſchen Concurrenten es 
durch das Einſchlagen des gleichen Verfahrens nachzumachen und 
jedenfalls ſich nicht von ihnen überholen zu laſſen! Dr. H. J. 


Verfahren, um echte Befruchtung jeder beliebigen Mutter 
biene (Königin) herbeizuführen. 


Es werden Einzelſtöcke zu dieſem Zwecke beſtimmt (kleine Weiſel⸗ 
zuchtſtöckchen eignen ſich am beſten dazu), mit der jungen, hoͤchſtens 
8 Tage alten, brünſtigen Königin entweder Abends oder Morgens, 
wenn ſämmtliche Bienen zu Hauſe ſind, in ein finſteres und kühles 
Local eingeſtellt. In Ermangelung deſſen genügt eine kleine, finſtere 
Erdhoͤhle. Das Flugloch wird geſchloſſen, dafür muß ſich aber oben 
an der Decke oder in der Thür ein Luftgitter befinden. Erſt nach 
beendetem Drohnenflug der andern Stöcke, Nachmittags, kommen die 
betreffenden Stöcke auf ihren alten Stand les iſt gut, wenn die 
Stöde jo ſtehen, daß die Nachmittagsſonne die Fluglöcher beſcheint) 
und werden dann bei paſſender Witterung, Sonnenſchein und 18 
bis 20 Gr. R. Wärme, ſofort mit etwas verdünntem, warmem Honig; 
der oben durch die Luftgitteröffnung eingeſpritzt, zum Vorſpiel gereizt 
und dadurch nicht allein die Königin, ſondern auch die Drohnen, die 
zur Begattung beſtimmt, angeregt, ihrem Naturtrieb zu folgen, die 
erwünſchten Begattungsausflüge zu halten. Die zur Befruchtung be⸗ 
ſtimmten Drohnen können ſich mit der Königin in demſelben Stocke 
befinden oder es wird ein beſonderer Drohnenſtock hergeſtellt, der 
ebenfalls eingeſtellt werden muß. Da oft beim erſten Ausflug der 
Königin die Befruchtung nicht ſtattgefunden hat, fo iſt dies Verfahren 
ſo lange fortzuſetzen, bis dieſelbe erfolgt iſt. C. Klimke. 


— ——⏑———ů 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Die Druſenkrankheit der Pferde. > 


Von Thierarzt Haſelbach. 


Unter Druſe, Drüſen, auch Kropf genannt, verſteht man eine 
Affection des Lymphgefäßſyſtems unter Mitleidenſchaft der Naſen⸗ 
ſchleimhaut, der Kehlgangsdrüſen und des Unterhautzellgewebes im 
Kehlgange. Dieſe Krankheit findet ſich nur bei Pferd und Eſel und 
befällt dieſe Thiere nur einmal im Leben. Die letzte Behauptung 
mag zwar ſonderbar klingen, da man ſonſt im Leben von Druſe 
ſprechen hört und nicht ſelten im Frühjahr oder im Herbſt faſt jeder 
Pferdebeſitzer klagt, daß ſeine Pferde an Druſe leiden. Der Grund 
hiervon liegt darin, daß die Druſe faſt regelmäßig mit Catarrh ver⸗ 
wechſelt wird, was am Ende dem Laien auch nicht zu verargen iſt. 

Die Druſe befällt die Pferde meiſt im jugendlichen Alter, doch 
kommen auch Fälle vor, daß Pferde von 6—8 Jahren der Druſe 
unterliegen, wie überhaupt die Natur derartige Abweichungen vom 
Gewöhnlichen dem genauen Beobachter oft zeigt. 

Die Krankheit ſelbſt beſteht darin, daß im Blute der ſogenannte 
Druſenſtoff enthalten iſt, welcher beſonders das Lymphgefäßſyſtem 
ſtark afficirt, und als ſecundäre Leiden treten wiederum Befallenſein 
der Naſenſchleimhaut, der Kehlgangsdrüſen und des dort befindlichen 
Unterhautzellgewebes hervor, was ſeinen alleinigen Grund darin hat, 
daß ſich der Druſenſtoff in den genannten Theilen ablagert und dieſe 
Organe durch ſein Vorhandenſein reizt, dadurch entzündet und zu 
den weiteren Erſcheinungen Veranlaſſung giebt. 

Dieſe Ablagerung auf den eben genannten Organen iſt lediglich 
Machwerk der Natur, wodurch ſich der Organismus, reſp. das Blut⸗ 
gefäßſyſtem, des Druſenſtoffes zu entledigen ſucht, mithin iſt Druſe 
ſtets als eine heilbringende Kriſis anzusehen. 

Nach der Entleerung des Druſenſtoffes aus dem Blute auf die 
bekannten Theile richtet ſich der Charakter der Druſe, ſo daß wir 
eine gutartige und eine bösartige Druſe unterſcheiden können. 

Die Druſe iſt ſtetz anſteckungsfähig; allerdings erſtreckt ſich dieſe 
Anſteckung nur auf Pferde und Eſel, und iſt dieſe Anſteckung ein 
weſentliches Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen Druſe und Catarrh. 

Wie bei allen andern Leiden, ſo auch bei der Druſe, disponiren 
nicht alle Pferde gleich zu dieſer Krankheit, ſo daß alſo ein Pferd eher 
von derſelben befallen wird, als das andere. So viel iſt gewiß, daß 
Pferde von ganz reiner Race am wenigſten, hingegen ſolche Pferde, 
die aus Kreuzungen hervorgegangen ſind, am meiſten zur Druſe, 
disponiren. Nicht mit Unrecht wird auch behauptet, daß ſolche Pferde, 
die im jugendlichen Alter in entgegengeſetzte Gegenden und Lebens- 
verhältniſſe gebracht werden, ebenfalls ſehr leicht der Druſe anheim⸗ 
fallen. Mithin würde die Translocirung mit als Erzeugungsmoment 
der Druſe anzuklagen ſein. 

Der Grund, warum junge Pferde weit eher als alte zur Druſen⸗ 
krankheit disponiren, liegt darin, daß das Lymphgefäßſyſtem im 


jugendlichen Alter weit empfänglicher gegen derartige Einwirkungen 


iſt, wie ſpäter. Ueberhaupt iſt es bei Thieren wie beim Menſchen 


+ 


mithin giebt es Leiden, die meift nur im jugendlichen Alter auftreten 
(beim Menſchen die ſogenannten Kinderkrankheiten) und ebenfalls 
ſolche, die nur im reiferen oder höheren Alter erſcheinen, was ſich 
meiſt nach dem Ausgebildetſein der betreffenden Organe richtet. 
Obwohl es zu den Seltenheiten gehoͤrt, wenn ein erwachſener Menſch 
eine Kinderkrankheit, wie z. B. Maſern ꝛc., bekommt, ebenſo ſelten 
verfällt ein älteres Pferd in die Druſe, doch ſteht es feſt, daß beide 
Fälle vorkommen. 

In Betreff des Anſteckungsſtoffes bei der Druſe muß bemerkt 
werden, daß derſelbe fir und flüchtig iſt. Der fire Anſteckungsſtoff 
iſt in den Auswurfsſtoffen, wie im Naſenausfluß und im Speichel 
der kranken Thiere enthalten, der flüchtige, der höchſt wahrſcheinlich 


durch die Lungen und Hautausdünſtungen der Patienten entleert 


wird, mithin gasförmig ſein muß, verbindet ſich mit der Luft und 
dient letztere demſelben ſomit als Träger. 
Am concentrirteften iſt der Anſteckungsſtoff jedoch im Naſenaus⸗ 


fluß und im Speichel der Kranken enthalten, und kann durch dieſe 


Se⸗ und Exerete am eheſten eine Infection ſtatthaben. 

Was den Unterſchied zwiſchen Catarrh und Druſe anbetrifft, ſo 
iſt es folgender: Der Catarrh iſt ein locales Leiden der Naſen, mit⸗ 
unter auch der Schlund⸗ und Rachenſchleimhaut und hat als Mit⸗ 
Ake Affection des Blutgefäßſyſtems neben ſich (Fieber). Ohne 

e Affection hierbei iſt aber das Lymphgefäßſyſtem und fehlt beim 
Catarrh immer der Anſteckungsſtoff. Ferner unterliegen der letzt⸗ 
genannten Krankheit Pferde jedes Alters. Ein Hauptunterſchied be⸗ 
flieht. aber namentlich darin, daß Catarrh nur durch Außeneinftüſſe 
erzeugt werden kann, wie z. B. durch Witterungsverhältniſſe, Druſe 
aber auch aus inneren Urſachen hervorgehen kann. Ferner artet 
Catarrh nie in Leiden mit bösartiger Folge aus, was bei Druſe ſehr 
leicht der Fall ſein kann. Auch die abgeſonderten Flüſſigkeiten der 
Naſe ſind ſtets verſchiedenartig und, wie oben bereits bemerkt, ent: 
halten fie niemals einen Anſteckungsſtoff. Beim einfachen Catarrh 


können die Kehlgangsdrüſen immer nur aufgelockert und dadurch ver: 


Cute fein, niemals können dieſelben aber durch einen fremdartigen 
Stoff, wie bei der Druſe, in derartige Degenerationen verfallen. 

Mit einem Worte, zwiſchen Catarrh und Druſe it für den ger 

nauen Beobachter ſtets ein bedeutender Unterſchied wahrnehmbar, 
was namentlich für den Laien recht deutlich hervortritt, wenn er ein 
rein druſenkrankes Pferd mit einem catarrhaliſch kranken Pferde Zug 
auf Zug vergleicht. 
Die Druſe tritt in vereinzelten Fällen auf, ſowie auch in mancher 
Jahreszeit dieſelbe ganze Gegenden heimſucht und dann ſelten ein 
junges Pferd von der Krankheit verſchont bleibt. Der gleiche Einfluß 
der Erzeugungsurſachen bedingt die gleichzeitige Erkrankung der 
Mehrzahl der jungen Pferde einer Gegend. 

Die Erzeugungsurſachen der Druſe können ſehr mannigfaltiger 
Art ſein und zwar iſt als Grundurſache das Vorhandenſein des 
Druſenſtoffes oder der Druſenmaterie im Blute anzuſehen. Von 
welcher Beſchaffenheit dieſe letztgenannte Materie, iſt nicht feſtzuſtellen, 
und auf welche Art dieſelbe ins Blut gelangt iſt, ebenfalls mit Sicher⸗ 
heit nicht nachzuweiſen, doch ſteht ſoviel entſchieden feſt, daß die Auf: 
nahme dieſes Stoffes in der Zeit des Zahn: und Haarwechſels bei 
Pferden am eheſten im Blute ſtattfindet, was feinen Grund gewiß 
darin hat, daß in der beſagten Zeit das Blut-, Lymphgefäß- und 
Pervenſoſtem am reizbarſten, am productipſten iſt und namentlich die 
Haut ſehr geeignet in dieſer Zeit erſcheint, fremde Stoffe aufzunehmen, 
oder durch ungünſtig eingewirkte Verhältniſſe, ſolche Stoffe zurückzu⸗ 
halten, die ſonſt normalmäßig gasförmig durch die Haut aus dem 
Körper entfernt würden. Letztgenannter Umſtand würde alſo der 
eigentlichen Erkältung ſehr nahe ſtehen. Ueberhaupt iſt es Thatſache, 
daß das jugendliche Alter weit eher zu Krankheiten, wie das Alter 
disponirt, weil in dieſer Zeit der Organismus in ſeiner völligen 
Entwickelung begriffen und jedes einzelne Organ activer, reger, mit⸗ 


hin auch empfindlicher wie im Alter iſt. 


Ob das Zahngeſchäft einen ſpeeifiſchen Grund zur Erzeugung der 
Druſe mit ſich führt, i ſchwer nachzuweiſen, jedoch mit dem Haar⸗ 
wechſel vereint iſt dies leichter erklärlich, wie dies bereits früher ſchon 
mitgetheilt worden iſt. 8 

Der Grund, warum die Pferde gekreuzter Abkunft eher die Druſe 
bekommen, wie reine Racepferde, liegt entſchieden in der ſchlafferen 
Beſchaffenheit des Organismus, beſonders aber der Lymphgefäße. 

Als Gelegenheitsurſache iſt ſchlechtes Futter anzuſehen. Dabin 
gehört ſchimmliger, modriger Hafer, verſchlämmtes Heu, beſonders 
aber dumpfiges Kleeheu und verfaulte Rüben oder Kartoffeln. Ebenſo 
ſchädlich iſt der Genuß der Branntweinſchlempe. 

Ferner gehört zu den Gelegenheitsurſachen ein greller Tempe: 
raturwechſel, wie dieſes beſonders im Herbſte und im Frühjahre 
der Fall iſt. Beſonders ſchädlich influirt dauernd naßkalte Witterung, 
wenn Fohlen derſelben ausgeſetzt find, Inwiefern ſonſt die Atmoſphäre 
auf das Entſtehen der Druſe wirkt, iſt nech nicht erwieſen. 

Von allen Witterungsverhältniſſen iſt es aber beſonders der Nebel, 
welcher bei der Entſtehung der Druſe eine große Rolle ſpielt, denn 
es iſt Thatſache, daß, wenn junge Pferde im Freien ſich aufhalten 
müſſen während ſtarker Nebel, dieſelben leicht der Druſe unterliegen. 
Beſonders ſchädlich wirken Frähtahrs⸗Nebel. 

Nicht weniger ſchädlich wirken die Ausdünſtungen von naſſen 
Wieſen, Brüchen und Sümpfen, wie dieſes namentlich gegen Abend 
und bei Nachtzeit der Fall iſt. Ja ſogar zeigt ſich die Druſe in 
ſolchen Ställen häufig, die dicht an ſtehenden Gewäſſern ſich befinden, 
ohne daß die Pferde ſich im Freien befunden haben. 

Mit vollem Rechte wird daher das Weiden der Pferde auf nie: 
drigen, feuchten Wieſen als Entſtehungsurſache der Druſe gehalten, 
beſonders wenn der Weidegang früh zeitig oder ſpät Abends geſchieht, 
während er weniger ſchadet, wenn die Thiere in den Mittagsſtunden 
die Weide betreten, obwohl man ſtets am beſten thut, auf ſolche 
Weiden niemals Pferde zu bringen. Irrthümlicher Weiſe wird oft 
das Entſtehen der Druſe an eben genannten Orten im Graswuchſe 


geſucht, dieſer iſt jedoch immer unſchuldig, da es nur die Ausdünſtungen 


dieſer Orte ſind, denen man Schuld geben muß. Als Beweis, wie 
ſehr die Luft, welche die Thiere atbmen, zur Erzeugung der Drufe 
beiträgt, muß bemerkt werden, daß Pferde, die wenig ins Freie 
kommen, ſondern ſtets in finſtern, dunſtigen Ställen gehalten werden, 
wie dieſes oft in der Stadt der Fall il, wo möglicher Weiſe noch 
Cloaken ꝛc. dicht neben dem Pferdeſt ill ſich befinden, aus denen fort⸗ 
während Dünſte aufſteigen, der Druſe faſt immer anheimfallen, 
Ein Hauptmoment der Entſtehung der Druſe iſt die Anſteckung. 
Wie bereits früher erwähnt, kann die Anſteckung durch Materie, d. h. 
durch Berührung oder Aufnahme ſolcher Auswurfsſtofe geſchehen, 


in denen der Anſteckungsſtoff enthalten iſt, oder die Aufnahme der, 


Ansteckung geſchieht durch den flüchtig gewordenen und mit der Luft 
verbundenen Anſteckungsſtoff. Zu den Organen, die beſonders zur 
Aufnahme des flüchtigen Stoffes neigen, gehören; die Oberhaut und 
die Lungen, zu denen, welche den firen Stoß 

und Maulſchleimhaut. 


14 Eimergraden pro preußiſches Pfd. Mais excl. Malz. 


aufnehmen: die Naſen.„%½ 5 
*) da nur der Mais zur Berechnung gelangt, 
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Der auf eine der angegebenen Arten aufgenommene Anſteckungs⸗ 
ſtoff wird ins Blut übergeführt und bedingt die darauf folgenden 
Erſcheinungen. ’ 

Noch gehört zu den Eigenthümlichkeiten der Druſenmaterie, daß 
ſich dieſelbe in etwa vorhandene Wunden des kranken Thieres abſetzt 
und die Heilung verzögert, erſchwert, ja oft gänzlich verhindert. 
Solche Wunden entleeren dann eine ſtinkende Jauche, welche die um⸗ 
liegenden Gebilde anätzt. Gute Granulation wird in ſolchen Ge⸗ 
ſchwüren dann faſt nie beobachtet. Aus dem Geſagten geht mithin 
hervor, daß man in der Zeit, in welcher Druſe in der Gegend 
herrſcht, jede Operation unterlaſſen muß, und es iſt entſchieden ſchäd⸗ 
lich, bei Druſe Fontanelle zu ſetzen. Beſonders aber hüte man ſich 
vor Caſtrationen in ſolchen Zeiten, die immer bedeutende Nachtheile 
für die Thiere haben, ja ihnen oft das Leben koſten. 

Wie bereits früher erwähnt worden, werden ſecundär die Kehl: 
gangsdrüſen bei Druſe mit afficirt. Dieſe Affection beruht zuerſt in 
einer Reizung des Drüſengewebes, bedingt durch das Vorhandenſein 
der Drüſenmaterie, welche aus dem Blute beſonders in den genannten 
Drüſen abgeſetzt wird. Dieſe Reizung bringt Entzündung der Drüſen 
hervor, die entweder in Zertheilung oder in Eiterung übergeht. Der 
Charakter der entſtandenen Eiterung richtet ſich nun wiederum nach 
der allgemeinen Blutbeſchaffenheit und der Conſtitution des Kranken 
und iſt für den Praktiker als prognoſtiſches Kennzeichen ſtets von 
großer Wichtigkeit. Iſt die Eiterung eine gutartige, d. h. iſt der 
entleerte Eiter weißgelblich und ſahnartiger Conſiſtenz, ſo iſt die 
Prognoſe immer gut zu ſtellen, wenn nicht etwa nachtheilig wirkende 
Außeneinflüſſe oder eine fehlerhafte Behandlung den gutartigen Ver⸗ 
lauf ſtören. Iſt die Eiterung indeſſen jauchig, d. h. iſt der abgeſon⸗ 
derte Eiter mehr dünnftüſſig, ſchmutzig gelblichgrün und ſehr klebend, 
ſo iſt mit Sicherheit auf einen übleren Ausgang der Druſe zu ſchließen. 
Nach den eben genannten Ausgängen oder beſſer, nach dem Charakter 
der Druſe, wird auch dieſelbe in die „gutartige“ und in die 
„bösartige Druſe“ eingetheilt. Der Charakter der Druſe richtet 
ſich im Allgemeinen nach der Beſchaffenheit des Blutes, nach der 
Conſtitution des Kranken und nach den einwirkenden Außeneinflüſſen. 
Zu den letzteren gehören die verſchiedenen Witterungsverhältniſſe 
(greller Temperaturwechſel) und der durch fehlerhafte Behandlung 
der Druſe unterbrochene gutartige Verlauf der Krankheit. 

Was nun das eigentliche Weſen der Druſe betrifft, ſo geht aus 
dem bisher Geſagten deutlich beroor, daß es eine reine Blutkrankheit 


iſt, zu der vorzugsweiſe Pferde und andere Einhufer im jugendlichen 


Alter disponiren. Faſt ſcheint es, daß die Krankheit durch Orts⸗ 
verhältniſſe mit bedingt wird, ſowie, daß gewiſſe Pferde, aus Kreuzung 
entſtanden, eher wie Pferde reiner Race der Druſe unterliegen. 

Was die Behandlung der eigentlichen Druſe betrifft, ſo dürfte es 
ſtets zweckeniſprechend ſei, Sachverſtändigen die Behandlung zu über⸗ 
tragen, da der Laie nie im Stande ſein wird, die verſchiedenen 
Stadien der Krankheit zu unterſcheiden, ſowie die zweckentſprechenden 
Mittel auszuwählen, und aus einer verfehlten Behandlung ſtets 
Nachtheile für den Kranken entſpringen. 


Techniſche Gewerbe. 
Kleine Beiträge zur Mais brennerei. 
Von Walther Schmidt. 
(Schluß) 
Es wurden verarbeitet: 
a. zur Darſtellung der Maiſche: 
3000 Wiener Pfund Maismehl, 
600 1 4 Malzmehl. 
b. zur Bereitung der Hefe: 
150 Wiener Pfund Malzmehl, 
150 „ Roggenſchroot, 
in Sa. 3900 Wiener Pfund Mehlmiſchung. 

Dieſe 3900 Wiener Pfund ergeben nach obiger Soll-Ausbeute 
berechnet 30 mal“) 1470 pCt. Tr. = 44100 pCt. Tr.; davon gehen 
ab für 900 Wiener Pfd. Malz die entſprechende Spiritusausbeute; 
900 Wiener Pfd. find gleich 9 . 112 Pfd. . 1008 Zollpfunde; 
davon jedes Pfund mit 12 pCt. Tr. berechnet 1008 12 = 
12,096 pCt. Tr.; dieſe abgezogen von 44,100 pCt. Tr. bleiben übrig 
32,004 Ct. Tr. für 3000 Wiener Pfd. Mais excluſive Malz. 
3000 Wiener Pfund find gleich 30. 112 Pfd. = 3360 Zollpfunde. 
Wir dividiren demnach mit 3360 in 32,004 hinein und erhalten 
9,52 pCt. Tr. für jedes Pfund Mais excluſive Malz, oder für den 
Zoll⸗Centner Mais ereluive Malz 952 pCt. Tr. 

Die Verhöltniß⸗Zahlen find hier dieſelben wie bei dem Dr. 

Schultze'ſchen „Verſuchsbrande“; nämlich 20 pCt. des Maisgewichts 
= 600 Pfd. Malzmehl zur Einmaiſchung; 5 pCt. an Malz — 
150 Pfd. und 5 pCt. an Roggen = 150 Pfd. zur Hefe; — es 
verhält ſich aber die Dr. Schultze'ſche Spiritusausbeute pro Pfund 
Mais excel. Malz zu der Soll-Ausbeute der öſterreichiſchen Bren⸗ 
nereien, wie 9,09 zu 9,52 pCt. Tr., bleibt alſo noch um 0,43 pCt. 
Tr. pro Pfund Mais excel. Malz hinter der niedrigſten öſterreichiſchen 
Spiritus⸗Ausbeute zurück. 0,43 pCt. Tr. pro Pfd. Mais find Vz, 
der ganzen Spiritus-Ausbeute oder 17 Quart Spiritus aus dem 
ganzen Bottich, um welche die Schultze' che Ausbeute gegen die 
niedrigſte öſterreichiſche zurückblieb. 
Es wird aber dieſe niedrigſte öſterreichiſche Ausbeute von 12 Eimer: 
graden pro Wiener Centner Mais incl. Malz faſt in allen Brennereien 
überſchritten, wo überhaupt eine rationelle Leitung vorhanden iſt, 
und in der Regel werden 13, 13 ½, mitunter auch 14 Eimerzrade 
erzielt. Dadurch vermehrt ſich die Ausbeute, da ein Eimergrad = 
122½ pCt. Tr. und 100 Wiener Pfund = 112 Zollpfund ſind, 
die Ausbeute bei jedem ganzen Eimergrade pro 1 Pfd. preußiſch 
um 1,09 pCt. Tr., ſteigt alſo von 9,52 pCt. Tr. bei 12 Eimer: 
graden auf 10,61 pCt. bei 13 Eimergraden und auf 11,70 pCt. bei 
Alle dieſe 
Ausbeuten von 9,52 pCt, 10,61 pCt. und 11,70 pCt. Tr. werden 
in den öſterreichiſchen Brennereien bei einer 24 ſtündigen und die 
hoͤheren Ausbeuten, alſo 10,61 und 11,70 pCt., bei einer 30: bis 
36 ſtündigen Gahrdauer erzielt. Unter „Gährdauer“ iſt überall die 
Zeit vom Beginn des Einmaiſchens an bis zum Abtriebe auf dem 
Deſtillirapparate zu verſtehen. Dabei wird den Maismaiſchen ſelten 
mehr als 1 Stunde, hoͤchſtens 11, Stunden, zur Verzuckerung ge: 
laſſen. Es leuchtet ein, daß nach dem landesüblichen Verfahren bei 
unſeren 4 tägigen Maiſchen ſowohl der Verzuckerung als der Ver⸗ 
gährung mehr Sorgfalt zugewendet werden kann, als es nach dem 
öſterreichiſchen Steuergeſetz möglich iſt; daß wir demnach auch im 
Stande ſind, beſſer zu verzuckern und beſſer zu vergähren, daß dem⸗ 
nach auch ſelbſtverſtändlich die Spiritusausbeute eine höhere fein muß 
bei uns als in Oeſterreich. 
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Gumbinner fagt in feiner „Anleitung zum Branntweinbrennen, 
und zur Maisbrennerei insbeſondere“, Lemberg 1857, daß es ihm 
möglich geworden ſei, bei vorzüglichem Malze und zweckmäßiger 
Brennerei⸗Einrichtung 23%, Quart a 80 pCt. Tr. vom Centner 
Mais inel. Malz zu erzielen. Es wären dies 1900 pCt. Tr.; davon 
ab 30 Pfd. Malz à 12 pCt. = 360 pCt. Tr., bleiben 1540 pCt. 
pro Zollcentner Mais excl. Malz, oder pro Pfund 15,4 pCt. Tr. 
Er ſtellt jedoch dieſe Ausbeute als eine vorzügliche hin, die nicht 
allerorts und zu allen Zeiten zu erzielen ſei. Da nun aber bereits 
in Oeſterreich bei einer nur 36 ſtündigen Gährdauer im günſtigſten 
Falle 11,7 pCt. Tr. pro Zollpfund Mais excl. Malz erzielt werden, 
ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß wir in Preußen bei unſerer 
4 tägigen Gährdauer auf 12 — 13 pCt. Tr. pro Pfund Mais excl. 
Malz kommen können; daß demnach die zu Eingang dieſer Arbeit 
von Dr. Schultze erwähnten Angaben von Hamilton mit 13 pCt. 
Tr., von Hohenheim mit 13,2 pCt. Tr., der von Bergſträßer 
mit 15 18 Maß (großherzogl. heſſiſch) Branntwein von, 50 pCt. 
Tr., oder im Mittel von 16½ Maß a 50 pCt. Tr. mit 13,1 pCt. 
Tr. pro Zollpfund Mais — fämmtlich, wie wir bereits zu Anfang 
erklärten — exeluſive Malz zu verſtehen-ſind. 

Nehmen wir aber auch nur 12 pCt. Tr. pro Pfund Mais ercl. 
Malz an, als eine Normal- oder Soll-Ausbeute, die einer Renta⸗ 
bilitätsrechnung zu Grunde zu legen wären, ſo hätte Herr Dr. 
Schultze aus dem öfters angegebenen Material von 

2240 Pfd. Maismehl, 
560 - Malzmehl, x 
112 s . Roggenfchroot, die er zu berechnen vergeſſen, 


in Sa. von 2912 Pfd. Mehlmiſchung, jedes Pfund mit 12 pet. 
Tr. berechnet, ziehen müſſen . 34,944 pCt. Tr., 
gezogen wurden aber nur ; 28,420 = 


mithin zu wenig 656.52 
oder 1,05 pCt. pro Quart Maiſchraum zu wenig, welches Manco 
einen Werth von 16 Thlr. 6 Sgr. repräſentirt. 

Wir haben hier eben nur die niedrigſte Ausbeute mit 12 pCt. 
Tr. pro Pfund Mais in Anſatz gebracht, um zu zeigen, wie weit 
ſelbſt gegen dieſe das Spiritusreſultat des Dr. Schultze zurück⸗ 
bleibt; denn nehmen wir das Mittel ſämmtlicher hier erwähnten 
fünf Angaben, nämlich: - 


Hamilton mit 13 pCt. Tr. pro 1 Pfund Mais, 
Hohenheim mit. 13,2 = En Er a 
Bergſträßer mit. 13,13 2 a | 2 5 75 74 
Gläſer mit „14 : * 
Gumbinner mit. 15,4 = eo P 


= 68,7 pCt. Tr. = i. m. 13,9 Pt. Tr. 
oder 13% pCt. Tr. pro Zollpfund Mais excl. Malz, jo find wir 
mit obiger Annahme noch mit 1%. pCt. Tr. pro Pfund Mais excl. 
Malz zurückgeblieben. 

Wir glauben hiermit den „dunklen Punkt in der Brennerei⸗ 
literatur“, wenn überhaupt ein ſolcher als beſtehend anerkannt werden 
ſoll, hinreichend aufgeklärt zu haben und reſumiren einfach: „1 Pfund 
Mais excluſive Malz iſt mit 12—13 pCt. Tr. an Spiritus⸗Aus⸗ 
beute anzuſprechen und in dieſer Höhe einer Rentabilitsberechnung zu 
Grunde zu legen. Die höhere Ausbeute an Spiritus hängt von 
dem Mais ſelbſt, der nicht in allen Jahren gleich geeignet iſt, von 
dem Schrooten deſſelben und der Brennereieinrichtung hauptſächlich ab.“ 

Das Einmaiſchoerfahren ſelbſt werden wir in einem beſonderen 
Artikel ſpäter Gelegenheit nehmen zu beſchreiben. f 
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Journal ſcha u. 


Inhalt: Italieniſches Raygras in Luzerne. — Neue Kartoffel. — Nackte 
Gerſte. — Neue Wickenſorten. — Neue gußeiſerne Radnaben. — Neue 
Scheunenconſtruction. — Staatspreiſe für Verſchönerung von Dorf⸗ 
anlagen, — Nutzen des Maulwurfs. — Maikäfervertilgung. — Rinder⸗ 
peſt in Polen. — Zur Düngerfälſchung. 


Ueber einen Verſuch, italieniſches Raygras in altes Lu⸗ 


zernefeld einzuſäen, macht Herr Aldinger zu Schloßgut Hen⸗ 
tingsheim (Würtemberg) im „Hohenheimer Wochenblatte“ folgende 
Mittheilung: „Ein 12 Morgen großes, altes, ſchon ſtark ausgetra⸗ 
genes Luzernefeld wurde im Frühjahr 1865 mit der Luzerneegge kreuz 
und quer tüchtig geegget; ſofort wurde per Morgen 10 Pfd. italie⸗ 
niſches Raygras eingeſäet, mit gewohnlicher Egge nochmals geegget 
und gewalzt. Im erſten, alſo im Jahre 1865, welches zu dieſem 
Verſuche wegen ſeiner Trockenheit nicht ſehr günſtig war, kam das 
Gras erſt beim dritten und vierten Luzerneſchnitt ziemlich ſchwächlich 
empor, doch machte man die Wahrnehmung, daß ſich daſſelbe im 
Boden ziemlich gut eingeſchlagen hatte und das andere wilde Gras 
nicht mehr aufkommen ließ. Deſto größer war der Erfolg im zwei⸗ 
ten, alſo im Jahre 1866, indem das italieniſche Raygras mit der 
Luzerne immer Stand hielt, bei viermaligem Schnitt jedesmal min⸗ 
deſtens ſo hoch wie die Luzerne wurde, dieſelbe ſogar überragte und 
dermaßen Futter abwarf, daß das Luzernefeld in ſeiner früheren 
beſten Kraft nicht beſſer ſtand. — Die Grasunterſaat hat unter der 
Luzerne gegenüber dem dreiblättrigen Klee den Vortheil, daß ſich das 
Gras zwiſchen der ſtrammeren Luzerne, die zum Lagern weniger gi» 
neigt iſt, ganz aufrecht erhält und ſich beide in ihrer raſchen Ente 
wickelung einander beinahe ganz gleichen, was bekanntermaßen bei 
der Unterſaat unter dreiblättrigem Klee nicht der Fall iſt. Welches 
Ergebniß das dritte, das vorige, Jahr lieferte, wäre noch abzu⸗ 
warten.“ — In der „Zeitſchr. des landw. Vereins für Rheinpr.“ 
wird bei Wiedergabe dieſer Mittheilung (1868 1. u. 2) die Nach⸗ 
ahmung dieſes Verſuches namentlich dann empfohlen, wenn das Feld 
zum friſch angelegten Luzerneacker noch nicht ganz zugerichtet iſt und 
man das alte Kleefeld noch einige Jahre erhalten moͤchte. 

G. Göſchke und Sohn in Göthen empfehlen als ganz neu 
und mit beſonderen Eigenſchaften begabt Topf's „Königs⸗Nieren⸗ 
Kartoffel“, eine hoͤchſt delicat und mehlreich fein ſollende Speiſe⸗ 
kartoffel, welche erſt gegen Oſtern zu genießen und bis jetzt von keiner 
andern Sveiſekartoffel durch Feinheit und Güte übertroffen iſt. Die 
Knollen ſollen ſehr groß werden, von ſchöͤnem Ausſehen und die 
Pflanze ſehr ertragreich ſein. 

Die nackte Gerſte ſollte wegen ihres großen Nutzens viel häu⸗ 
figer cultivirt werden. Das Mehl ſowohl als der Gries find. ſehr 
gut; der Gries erſetzt den theuern von Weizen vollkommen; dieſe 
Pflanze gedeiht ſelbſt im magern Boden, wo die gewöhnliche Gerſte 
gar nicht mehr wächſt. Das Ausſehen des Kornes iſt faſt wie 
Weizen, es unterſcheidet ſich durch den Mangel der ſteifen Haut von 
der gemeinen Gerſte. Man nennt ſie auch die egyptiſche Gerſte. 

Dr. Buvry lenkt in ſeinen Anbauverſuchen mit ausländiſchen 
Nutzpflanzen die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf die weißblü⸗ 
hende Wicke und die rothblühende Hopetownwicke. Erſtere 


Der Verf. liſt eine der beſten Grünfutterpflanzen, namentlich-in naſſen Sommern, 
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letztere entwickelt ſich ſehr ſchnell, wird 4 Fuß hoch und ſetzt viel 
Hüljen mit zahlreichen Samen an. Da dieſelben aber ungleich reifen, 
ſo empfiehlt ſich auch dieſe Sorte mehr als Futterpflanze. 

Der „Land: und forſtwirthſchaftl. Zeitg. für Preußen“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Die Mangelhaftigkeit der bisherigen eiſernen Rad⸗ 
naben hat Herrn Eckert zur Conſtruction einer ganz neuen guß⸗ 
eiſernen Radnabe Veranlaſſung gegeben; dieſelbe ſcheint den Uebel⸗ 
ſtänden, welche die bisherigen eiſernen Radnaben mit ſich führten, 
mit einem Schlage Abhilfe zu verſchaffen. Die neue Nabe beſteht 
aus zwei genau auf einander paſſenden Theilen; dieſelben haben am 
Kreuze Vertiefungen zur Aufnahme der Speichenenden. Wenn das 
ganze Rad fertig iſt und die Speichenenden in die zugehörigen Ver: 
tiefungen eingelegt find, werden dieſe Theile durch vier Schrauben: 
bolzen zuſammengeſchraubt. Trocknen die Speichen ein, ſo werden 
nur die Schrauben ſtärker angezogen, um dieſelben wieder ganz feſt 
zu machen. Die Buchſe iſt gleichfalls von Eiſen und beſitzt eine 
Schmierkammer. Die Erfindung ſcheint mir von ſolcher Wichtigkeit, 
daß ich nicht unterlaſſen kann, Ihre Leſer darauf aufmerkſam zu 
machen. 

Nr. 10 der „Zeitſchr. des landw. Gentralv. der Prov. Sachſen“ 
enthält über Scheunenconſtruction Folgendes: Da jetzt die Locomo⸗ 
bilen benutzt werden, jo find große maffive Scheunen, welche viel 
Geld koſten, nicht ſo nothwendig als früher. Man hat leichte Scheu— 
nen im Viereck mit Strohbedeckung erbaut, wie in Stötterlingenburg 
ein Sechszehneck mit 8 Abladeluken. Gleich zweckmäßig werden die 
Scheunen in länglicher Form mit Durchfahrten gebaut, wie in Röder⸗ 
hof. Man ſtellt eine ſolche Scheune am beſten mit den Giebeln 
nach Oſt und Weit und behängt den Weſtgiebel mit Krempziegeln. 
Auch können alle vier Seiten mit ſolchen Ziegeln behängt werden, 
Das Dach wird mit Ziegeln oder Pappe eingedeckt. Solche Scheunen 
gewähren den Vortheil, daß man auch die Dorchfahrten als Dreidy- 
tennen benutzen kann. Wird mit der Locomobile gedroſchen, ſo kann 
die Dreſchmaſchine unter Dach ſtehen, und das Getreide iſt dem Regen 
nicht ausgeſetzt. Wird eine folhe Scheune z. B. 22 Fuß tief, 16 Fuß 
in den Wänden hoch und erhält ein Krempziegeldach, fo können in 
jedem laufenden Fuß Scheune 5 Schock Getreide liegen. 

Das öͤſterreichiſche Miniſterium beabſichtigt, Staatspreiſe für 
dieſenigen Dorfgemeinden auszuſetzen, welche ihre Doͤrfer am 
plan- und zweckmäßigſten verſchönern, alle Feld- und Dorf: 
wege in gehöriger Breite, fo weit als moglich nach geraden Linien, 
zweckmäßig bahnen und mit den erforderlichen Abzuggräben verſehen, 
da, wo es nur immer möglich iſt, Baumreihen pflanzen und die 
Düngerflätten hinter den Stallungen verſteckt anlegen, Brunnen, 
Brücken, Stege und Durchläſſe gut unterhalten und überhaupt im 
ganzen Dorfe und deſſen Umgebung Reinlichkeit und Ordnung ver⸗ 
breiten. 


Zur Maulwurfsfrage werden von Dr. Neuffer, Seectetär 
des landwirthſchaftlichen Vereines in Eßlingen (Würtemberg), im 
illuſtrirten Monatshefte für Obſt: und Weinbau ſolche Thatſachen 
angeführt, daß wir uns bei der Wichtigkeit dieſer Frage veranlaßt 
finden, den weſentlichen Inhalt hier kurz mitzutheilen: 

Einem Handelsgartner wurde durch Engerlinge eine Collection 
Nadelgehölze, einem zweiten Roſen und Wellingtonien (ein neu ein 
geführter, ſehr ſchöner, im Freien gut ausdauernder Nadelbaum) zum 
großen Theile an den Wurzeln beſchädigt. In beiden Fällen wurde 
zu den Maulwürfen Zuflucht genommen. Es wurden ſolche ange: 
kauft und in den betreffenden Abtheilungen ausgelaſſen; der Erfolg 
war ein ganz beſonders befriedigender. 


Gleichzeitig wurden Verſuche angeſtellt, indem man Maulwürfe 
in Kiſten mit Erde brachte und Engerlinge dazu. Ein einziger Maul⸗ 
wurf verzehrte in der erſten Nacht 47 Stück, gewöhnlich in 24 Stun⸗ 
den 60 — 70 Stück. € 

Wir theilen dieſe Notiz mit, um den Nutzen, den die Maulwürfe 
für Land-, Garten: und Waldbau gewähren, neuerlich zu conſtatiren. 

Der General: Serretär des landwirthſchaftlichen Central-Vereins 
der Provinz Sachſen ꝛc. Dr. Stadelmann, hat über die dies⸗ 
jährige Malkäfer⸗Vertilgung in dem Vereinsbezirk in der Zeitſchrift 
des genannten Vereins wiederholt Bericht erſtattet. Danach ſind in 
dem Vereinsbezirk insgeſammt 18,029 Cir. 5 Pfd. Maikäfer ge: 
ſammelt und vertilgt worden. 


In Skarzow im Königreich, Polen, 2 Meilen von der preußi⸗ 
ſchen Grenze, iſt die Rinderpeſt ausgebrochen und hat ſich trotz der 
Cernirung des Ortes mittelſt Militär auf den benachbarten Ort 
Dembe verbreitet. In Folge deſſen ſind in den Grenzſtrecken der 
Kreiſe Pleſchen, Adelnau und Schildberg die Beſtimmungen des 8 3 
des Geſetzes vom 27. März 1836, auf der Grenzſtrecke des Kreiſes 
Wreſchen aber diejenigen des § 2 des erwähnten Geſetzes in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt. Die Grenzaufſicht iſt durch Militär verſterkt. 

Ein Strafurtheil für Düngerfälſchung if am 6. Nov, 
gegen den Kaufmann Friedrich Gerhartz in Köln mit 500 Thlr. 
und Proceßkoſten, event. 6 Monaten Gefängniß erkannt worden. 
Offerirt waren Knochenmehl à 24 — 25 bt. Phosphorſäure und 
3—4 pCt. Stickſoff, die Analyſe des gelieferten ergab nur 6 pCt., 
tejp. 2 pCt.; Peru⸗Guano offerirt a 12— 14 pCt. Stickſtoff, geliefert 
mit 3,9 bis 4,5 pCt. Bei Lieferung der beftellten Waare für 
2335 Thlr. ſchrieb Abſender: „Die Waare wurde direct aus dem 
Schiffe verladen.“ Angeklagter räumte ſchließlich ein, den Guano 
ſelbſt fabrieirt zu haben, behauptete jedoch, er habe ihn nur mit 
ſolchen Stoffen vermiſcht, die für die Landwirthſchaft ebenſo gut 
wären wie reiner Guano. Die Verhandlung dauerte 2 ½ Stunden; 
als Sachverſtändiger fungirte Dr. Karmrodt von Bonn. Beſchul⸗ 
digter wie Staatöbehörde haben Berufung eingelegt. 


Zur Nachricht für die Bienen und Seidenzüchter der Provinz. 


Bei Gelegenheit der vom 9. bis 15. Mai 1869 in Breslau 
anſtehenden XXVII. Wander⸗Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe ſoll auch eine bienen⸗ und ſeidenwirthſchaftliche 
Ausftellung arrangirt werden, wobei Prämienvertheilung, beſtehend 
in Medaillen, ſtattfinden wird. Dem Präſidenten des General⸗Ver⸗ 
eins der Bienenzüchter iſt auch die Zuſicherung gegeben worden, daß 
für Bienen⸗ und Seidenwirthe Geld zur Dispoſition geſtellt werden 
wird, um für gehabte Unkoſten zu entſchädigen. Dieſe Vergünſtigung 
if eine weitere Aufforderung, die mit einander zu verbindenden Aus⸗ 
ſtellungen der Bienen: und Seidenzucht recht zahlreich zu beſchicken 
und ſo die beiden Culturzweige der Landwirihſchaft nach allen Rich⸗ 
tungen hin zur Geltung zu bringen. Anmeldungen zu beiden Aus— 
ſtellungen find an den Geſchäſtsführer, Herrn General: Serretär 
Wilhelm Korn zu Breslau, Fränkelplatz Nr. 7, bis zum 31. März 
k. IJ. zu richten. 
ä C. Klimke, Seeretär ꝛc., 
Lehrer zu Frankenthal bei Neumarkt. 
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Die ächte Kaſtanie. 


Zu den günſtigen Ernteergebniſſen, welche in dieſem Jahre die 
große Trockenheit hauptſächlich hervorgerufen hatte, it jedenfalls auch 
die Ernte der Maronen oder ächten Kaftanien mitzuzählen, welche 
diesmal in beſonders großem Ueberfluſſe auf den Marktſtätten Europas 
feil gehalten werden, und da fie in gewiſſen Gegenden ein ebenfo 
koſtbares wie geſchätztes Nahrungsmittel für die großen Bevölferungs- 
Hafen bilden, jo verlohnt es wohl der Mühe, ein paar Worte über 
die Maronen hier zu ſagen. 

Die ächte Kaſtanie macht denn in der That für einen großen 
Theil von Einwohnern des fetzt franzöſiſchen Savoyens, der italiſchen 
Apenninen und von Siena die tägliche und gewöhnliche Nahrung, 
je etwa wie bei uns die Kartoffel aus. In dem mittleren Frank: 
reich bildet ſie ebenfalls ein weit verbreitetes und der Geſundheit 
zuträgliches Unterhaltsmittel und gerade ihr wird die Erfahrung 
zugeſchrieben, daß die Berichte der Verwaltungsbehoͤrden von fo. vielen 
alten Leuten im Alter von über neunzig, ja ſogar hundert Jahren 
ſprechen, die in den Gebirgsgegenden des mittleren Frankreichs oder 
in Italien faſt ausſchließlich nur von dieſen Maronen ſich nährten 
und die ihr ganzes Leben hindurch ſich einer vollkommenen Geſund⸗ 
heit beſtändig erfreuen durften. 

Es giebt nun einzelne Landſtriche, die wegen der vorzüglichen 
Qualität der dort wachſenden Kaſtanien berühmt ſind. So werden 
die Maronen aus Lyon, Agen, aus den Pyrenäen, Savoyen, Pie: 
mont u. ſ. w. beſonders geſchätzt. Allein die Marone, welche ganz 
vorzüglich wegen ihrer Größe und ihres beborzugten Mehlreichthums 
geſchätzt wird, iſt diejenige, welche von den rieſengroßen Bäumen 
längs der Gebirgszüge am Meere im Var⸗Departement gewonnen 
wird. Im Handel werden fie mit dem Namen Maronen von Luc 
bezeichnet. 

Lue iſt eine Ortſchaft in der Nähe von Toulon, auf der Straße 
von Toulon nach Nizza. Unter derſelben Bezeichnung werden aber 
noch die Maronen von einer anderen Ortſchaft mitbegriffen, welche 
Garde ⸗Freynet heißt. 

Alle die Maronen jener Gegend werden nun im Wege des Han⸗ 
dels nach Marſeille dirigirt und von dem Hafen von Marſeille aus 
werden ſomit namentlich auch die Maronen von Lue verſchifft, und 
es bilden dieſe Kaſtanien für den Frachtenverkehr eine ſehr beträcht⸗ 
liche Einnahmequelle. Man pflegt die Maronen in den kleinen Häfen 
von St. Raphael und St. Nazaire, die eine ſo feenhaft ſchöne Lage 
haben, einzuladen. : 

Die enorme Größe, welche die Kaftanienbäume in den Gebirgen 
von Eſterel erreichen, pflegt die Neugier zahlreicher Touriſten dorthin 
zu locken. Allein der bedeutendſte und ſtaunenswertheſte Kaſtanien⸗ 
baum, welchen es giebt, iſt doch immer der berühmte Maronenbaum 
vom Berge Aetna, welcher hundert Pferde unter ſeinem Dache auf— 
zunehmen vermag, daher er auch in der dortigen Gegend „il castagno 
di cento cavalli‘‘ allgemein heißt. 

Die nördlichſte Grenze, wo bei uns in Deutſchland die achte 
Kaſtanie im Freien zur Reife kommt, moͤchte wohl die Umgegend 
von Frankfurt am Main ſein, wo ſich namentlich in dem ſo ſchön 
gelegenen Badeorte Soden lange Alleereihen ächter Kaſtanienbäume 
befinden, die von ſinniger Hand ſchon vor Jahrhunderten dort gepflanzt 
worden ſind. W. J. 


Viehbeſtand im Königreich Sachſen. 

Wie in Preußen, fo hat auch in Sachſen die jüngſte Viehzählung 
(Ende 1867) einen bedeutenden Ausfall in der Kopfzahl ergeben. 
Nach der Mittheilung des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus fand ſich 
in den Fragebogen der Zählung vom 3. December des Jahres 


Pferde: 1867 1864 Zunahme Abnahme. 
im Alter von unter 1 Jahr 1,939 2,403 — 464 
im Alter von 1—3 Jahren 6,119 6,797 — 678 
im Alter von über 3 Jahr. 99,164 93,819 5845 — 
überhaupt. 107,222 103,019 4203 — 
hierunter Militärpferde 5,578, 2,455 — — 

Rindoieh: 

Bullen N 9,553 9,979 — 426 
Ochſen und Stiere 47,017 58,829 — 11,813 
EF 413,755 428,755 — 15,000 
Kalben . 87,650 100,417 — 12,767 
Kälber. 67,285 61,177 6108 — 

überhaupt. 625,260 659,157 — 33,891 

Schafvieh: N 
Boͤcke 3,832 4.633 — 805 
Hammel 118,397 140,121 — 21,724 
Mutterſchafe 126,572 154,435 — 27,863 
Laͤmmer 55,286 67,299 — 12,013 
überhaupt 304,087 366,488 — 62,405 

Schweinevieh: 

Hauen ß 3,882 3,876 6 — 
Mutterſchweine 24,752 23,516 1236 — 
Maſtſchweine 186,177 191,511 — 5,334 
Zuchtſchweine 57,662 59,055 — 1,393 
Ferkel 53,091 51,188 1908 — 
überhaupt 325,564 329,111 — 3,577 

Ziegenvieh: 5 
Böcke 4,265 4,219 42 2 
Meltziegen . 74,976 76,925 — 1,955 
Junge Ziegen. 13,772 11,109 2663 — 
überhaupt 93,003 92,249 754 — 

Auf Rindvieh reducirtes 
Vieh überhaupt 915,559 945,527 — 29,968 

Bienenſtöcke 56,589 56,651 — 62 

FE 99 — — — 

Die Zahl der Viehbeſitzer 
bektug. 1865,68 167,778 — 2,712 


Dieſe Abnahme des Viehſtandes iſt um ſo auffallender, da die 
Rinderpeſt Sachſen verſchont, auch ſonſt keine Krankheit (mit Aus⸗ 
nahme etwa der Lungenſeuche) eine größere epidemiſche Verbreitung 


gefunden hat; da ferner Sachſen nicht der unmittelbare Schauplatz 
des Krieges im Jahre 1866 geweſen iſt und in den drei Jahren 


1864 — 1866 ein erheblicher Futtermangel nicht ſtattgefunden hat. 
Einen Einfluß auf die Pferdezucht hätte allenfalls der Krieg im 
Jahre 1866 inſofern haben konnen, als viele Pferde zu Spann⸗ 
fuhren requirirt wurden, die theilweiſe nicht wieder oder in verdor⸗ 
benem Zuſtande zurückgekommen find. Die Zunahme der Pferde 


hängt jedenfalls zuſammen theils mit der Abſchaffung der Ochſeu als 
Spannvieh, theils mit dem erweiterten Eiſenbahnnetz und der Ver⸗ 


geößerung der Städte. Unerklärlich bleibt aber die Abnahme des 
Rindoiehs und der Schweine um ſo mehr, als es ja eine bekannte 


Wahrheit if} daß gerade Rindvieh⸗ und Schweinehaltung nicht nur 
die einträglichſten Zweige der Viehzucht, ſondern überhaupt die ein⸗ 


träglichſten landwirthſchaftlichen Betriebszweige find, Man hätte wohl 


annehmen dürfen, daß an die Stelle des verminderten Schafviehs 
verhältnißmäßig um ſo mehr Rindvieh getreten wäre, abet ſowohl 
Schaf als Rindvieh haben ſich bedeutend vermindert. Es muß auch 
befremden, daß das Schafvieh ſo anſehnlich in der Kopfzahl geſunken 
iſt, denn wenn ſich auch nach Lage der Sache eine Reduction der 
reinen Wollſchafe vollkommen rechtfertigt, ſo ſollte man doch glauben, 
daß an die Stelle derſelben Fleiſchſchafe gekommen wären. Jedenfalls 
wird die Viehzählung Ende 1870 eine noch weitere Abnahme der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere herausſiellen, da bis dahin eine Com⸗ 
pletirung der in Folge der diesjährigen Futternoth ſtattfindenden Re⸗ 
duction noch nicht wieder eingetreten ſein wird. 


r SEIT ETTHESTTTETEHEEN CINE EST TB DOT ARE 
Provinzial-Berichte. 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 9. Decbr. Der Winter hält heute 
zum zweiten Mal feinen Cinzug und verdrängt die mehrere Tage währende 
Frühlingstemperatur. Am 5. d. M. hatten wir 4 Gr. Wärme, am onn⸗ 
tag zwiſchen 5 und 6 Uhr Früh ſtarkes Blitzen, das ſich Abends wieder⸗ 
holte, Von 7 Grad ſtieg das Thermometer am 7. d. Mts, auf beinahe 
12 Gr. Wärme. Es brach aber an demſelben Tage ein furchtbarer Orkan 
los, der der Land⸗ und Forſtwirthſchaft bedeutenden Schaden gefügt 
hat. Nicht blos Scheuern und Ställe ſind an den Dächern und Fenſtern 
arg beſchädigt, ſondern es ſind an mehreren Orten Gebäude den Ege 
worden, jo in Wültſchkau ein Schafſtall, wobei mehrere Hundert Schafe 
umgekommen und Menſchen beſchädigt worden ſein ſollen. In Falken⸗ 
hain, Rackſchütz und an anderen Orten ſind Scheuern eingeſtürzt. Die 
Gewalt des Orkans war eine . Von Getreideichobern ſind die 
Garben bis in benachbarte Feldmarken gerollt worden, Bienenſtdcke ſind 
umgeſtürzt und zahlloſe Obſt⸗ und andere Bäume an Straßen und in 
Gärten zerbrochen oder umgeſtürzt worden, nicht zu gedenken der zahl⸗ 
loſen Aeſte, die von den Bäumen abgeriſſen worden ſind. In den Wäl 
dern iſt mancher ſtattliche Baum aus dem Erdboden Wande oder 
wenigſtens loſe gemacht worden. An manchen Stellen findet man auf 
einem Raume von kaum einigen Morgen 15 bis 20 Bäume 1 
Ein Glück, daß der Erdboden feucht war, ſonſt würde viel von der loſen 
Ackerkrume fortgeführt worden fein und die Saaten, die ſich recht hübſch 
erholt haben, wären bloßgelegt worden. Heute haben wir einen tü Vece 
8 der nicht unerwünſcht kommt, damit die Saaten 12 * 
erhalten. . 


oder Prieſtern der Ceres in den Kaas dl Bereichen von Bresla 


Faber und 960 — 1200 Ctr. 


Kaas n bei 12 28 Thlr., 
Pr und 70 bis 100 Thlr, 


ich den Ae e an 200, zuſammen an 1700 Ctr. 
kauf kommende Flachs der i 
als das Ruſticalproduct, das ſelten 16 Thlr. erreich 


vielen andern Gegenden in der age e i ug 
e 


de tadt, Sprottau, Sagan und Grünberg weſent⸗ 
ei Anwendung der Waſſerröſte, — 115 15 „mn 
ich für 5 


den Kreiſen Glogau 
lich zurückſteht, ſelbſt 


meiſten Flachszüchter des biefigen Kreiſes einen achsbau 
errungen zu haben oder auf dem richtigen Wege zu demſelben zu fein. — 
Der für Saathutung und beim kleinen Wirth auch für die ſpätherbſtliche 
Weide des Rindviehes günſtige und beträchtliche Futtererſparniß geſtattet 
habende offene Froſt, der mit dem vom Gewitter und Wetterſchlägen be 
gleiteten allgemeinen Orkan in Thauwetter und beträchtlich höhere Tem⸗ 
peratur umſchlug, iſt gegenwärtig zu rauher, ſtürmiſcher Winterwitterun 

geworden und der dieſes Jahr wieder ſehr ſchwierige Winterfütterun 61 
tritt nun in feine vollen Rechte. Den Forſten und Gebäuden, aue 1 9 
Gärten und deren Umzäunung fügte der ungewöhnliche Sturm beträch 

lichen Schaden zu. Die Holzvorräthe hat der Windbruch a ebnlich vers 
mehrt und wenn man auch ſonſt trotz der Zunahme der Totſſtecherei die 
Steinkohlenzufuhr durch die Rechte Oderuferbahn mit Freuden b rüßt, ſo 
eigerung 
n. 


lachsbereitung bin; — zu ihrem großen Nachtheile ben di 
5 ng 1 ab 


werden die Einnahmen der Forſten doch eine nicht erwartete 
erfahren. 


erbſtbericht des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins 
10 455 den Kreiſen Liegnitz und Lade 23 


1. Stand der Winterfrüchte. Raps, welcher Anfang Augu 
geſäet wurde, ſteht 9 8 Theil 19 ac doch auch ſolcher, a er e 
nach dem Regen, alſo Ende Auguſt beſtellt wurde, ift kräftig g und 
verſpricht guten Ertrag. HR * 


Im Ganzen wird in hieſiger Gegend jo Luba dag g daß von 
n. nie: 

eil erſt Anfang 

Roggen ift beſſer, namentlich ſolcher, welcher Anfang September be 


ſieben Gatern ſich nur noch drei mit deſſen Anbau b 
Weizen iſt meiſt noch ſehr ſchwach, da er zum 
November grün wurde. 


ſtellt wurde. Drillſaaten beider Früchte zeichnen ſich vortheilhaft aus. 
Ueppige Saaten, wie ſie der größte Theil Schleſiens aufzuweiſen hat, ge⸗ 
hören hier, mit kleinen Ausnahmen, zu den Seltenheiten. 

dert Bir a iſt ae ee Sn 8 
eren giebt es hier ſehr wenige, gut ausgefallen. großen 
lieferte ſie nur etwa den halben Ertrag normaler Jahre; viele Wieſen 
wurden nur’ abgehütet. j A 5 er 

3. Die Kartoffelernte war im Durchſchnitt eine mittelgute, in ie 


nen Fällen eine gute. Stellenweiſe wuchſen die Knollen aus. 
100 Scheffel pro Morgen, Stärkegehalt 20 bis 23 1 € 
4. Zuckerrüben werden wenig gebaut. Im Ganzen kommt ihr Er⸗ 


trag dem des vorigen Jahres gleich. Zuckergehalt bis 15 pCt. — 

rüben find meiſt ſchlecht gerathen und lieferten etwa 80 bis 100 tner 

pro Morgen. Im Kraut versprachen ſie gut zu werden, doch erfüllten fie 

keineswegs die gehegten Hoffnungen. 5 3 de 
5. Der Futter- und Geſundheitszuſtand des Viehes iſt durchweg gur. 
6. Die Einſaat war ſehr früh beendet, ebenſo die Kartoffel⸗ und 

Rübenernte. Nach dem im October eingetretenen Regen bearbeiteten ſich 

die Aecker für die Frühjahrsſaat ſehr gut. 


elegenen Flußwieſen, und 


gebaut werden und im 


die 


Auswärtige Berichte. 


London, 12. Dec. Schafwaſch⸗Apparate in Auſtra⸗ 
lien — Ein ſelten koſtbarer Zuchtbock. — Die neue Wendung 
im Getreidehandel. — Eicheln als Verkaufsartikel auf dem 
Mark Lane⸗Markte. — Rindvieh aus Südamerika zum Lon⸗ 
doner Schlachtviehmarkt gebracht. — Die Eröffnung des großen 
bauptjtädtifhen Fleiſch⸗ und Geflügelmarktes in London.) 
Wenn Sie mir, Herr Redacteur, bei Uebertragung der Berichterſtattung 
beſondere Wachſamkeit darüber anempfahlen, was die fremdländiſchen Con⸗ 
currenten der deutſchen landwirthſchaftlichen Production Neues zu Tage 
ördern, jo bin ich jetzt in der Lage, Sie gerade in dem zur Zeit heikelſten 

unkte, nämlich der Wollproduction, auf ein Wollwaſchverfahren aufmerk⸗ 
am machen zu müſſen, was in Auſtralien vor etwa 1—2 Jahren neu 
eingeführt, jetzt eine allgemeine Verbreitung dort findet, weil es zur Folge 
hat, daß alle die durch dies Verfahren gewaſchenen Wollen hier in Eng⸗ 
land bei den großen Wollauctionen bedeutend höher bezahlt werden. Die 
Schafheerdenbeſitzer in Auſtralien, das Lob muß man ihnen gönnen, find 
umſichtige Geſchaftsleute, die ein gewitztes Auge für das Wollgeſchäft 
haben. Und da alle an ſie von London gerichteten Berichte immer auf 


die Wäſche und deren Verbeſſerung aufmerkſam machen, ſo haben einige 


von den tonangebenden Männern unter ihnen unter Daranſetzung der be⸗ 


deutendſten Geldopfer endlich einen Apparat zur Schafwäſche mit beißem 


Waſſer conſtruirt und zu Stande gekriegt, welche eine vollendete Wäſche 
der Wolle erzielen läßt. Das Verfahren iſt dabei kurz folgendes: Die 
Schafe werden zuerſt in Waſſer, welches 110 Grad Fahrenheit, alſo etwa 
35 Grad Réaumur Wärme hat, hineingetaucht und eingeweicht, und man 
läßt fie aus dieſem Warm⸗Waſſerbehälter demnächſt in einen andern Be: 
hälter mit kaltem Waſſer hinüberwandern, wo die vollſtändige Reinigung 
der Wäſche durch eine Art von Douche vollendet wird. Und in der That 
wird durch dieſes neue Verfahren doch ſo viel Schmutz und Fett aus den 
Wollvließen entfernt, daß die großen Wollenfabrikanten in der hieſigen 
Grafſchaft Pork hire ſich gern bereit erklärt haben, für die ſo gewaſchenen 
Wollen einen höheren Preis zu bewilligen, welcher mit dem geringeren 
Waſchverluſt im Verhältniß ſteht, den ſie bei dieſer Wolle haben. Und 
damit Sie auch erfahren, welche Fortſchritte man in der edlen Merino⸗ 
ſchafzucht in den Weſtſtaaten der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
macht, will ich Ihnen eine Notiz mittheilen, welche ſelbſt hier in England, 
wo man doch an ſchöne Thiere gewöhnt iſt, Senſ tion gemacht hat. Sie 
kennen vielleicht noch von der vorjährigen Pariſer Welk⸗Ausſtellung ber, 
wie ſchöne Wollen namentlich aus dem Staate Vermont dort ausgeſtellt 
worden waren. Ein ſchöner Merino⸗Sprungbock, der den ſtolzen Namen 
„Goldenes Vließ“ führte und den Herren Maſon und French aus New⸗ 
Haven im Staate Vermont eigenthümlich gehörte, ſtarb kürzlich am Lun⸗ 
genfieber. Von Fachverſtändigen wurde er auf 10,000 Dollars, das ſind 
nahezu 14,000 Thlr., abgeſchäzt! — Da ich einmal von Amerika ſpreche, 
darf ich Ihnen doch die neue Wendung nicht vorenthalten, welche der große 
Weltgetreidehandel in Bezug auf die Gerſte jetzt auf einmal genommen 
hat. In dem allgemeinen landwirthſchaftlichen Berichte für England, 
welchen Sie vom vorigen November wiedergaben, fand ſich der Umſtand 
erwähnt, daß ſo beträchtliche Mengen Gerſte nach Nordamerika gegangen 
find. Dieſe Ankäufe von Gerſte find meines Wiſſens die erſten, jo lange 
die Vereinigten Staaten beſtehen, und die dortigen Kaufleute fabren mit 
ihren Gerſtenankäufen fort, trotzdem ſie doch 1 Thlr. 10 Sgr. Einfuhrzoll 
für den Quarter à ca. 5 ¼ Schfl. bezahlen müſſen. Allein ſie machen bei 
alledem gute Geſchäſte damit, weil die Gerſte dort mit über 20 Thlr. be: 
zahlt wird. Und wiſſen Sie, was der wahre Grund davon iſt? In Folge 
der maſſenhaften Einwanderung von Deutſchland her, welche Jahr aus 
Jahr ein ſich fortſetzt, hat au der Bierconſum in den Vereinigten Staaten 
eſteigert und daher die Nachfrage nach Gerſte vermehrt. Und weil die 
1 drüben diesmal mangelhaft ausgefallen war, ſo mußte man 
erſte in England aufkaufen, und noch ſind Ordres zum Ankauf von 
weiteren 10,000 Quarters in England in dieſem Momente eingegangen. 
Beiläufig übrigens die Bemerkung, daß auch die diesjährige Weizenernte 
in Nordamerika ſehr dürftig und unter den gehegten Erwartungen aus⸗ 
gefallen iſt. — Auch noch ein andrer neuer Verkaufsartikel wird jetzt auf 
dem Mark Lane⸗Getreide⸗ und Producten⸗Markte ausgeboten — ich meine 


die Eicheln, deren ich ſchon im früheren Briefe erwähnte, und zwar wur⸗ 


den fe während der letzten vierzehn Tage in den Magazinen mit 4 L. St. 
er Tonne zu 20 Ctr., was etwa 5 Quarters oder 26%, Scheffel find, ver: 


auft, und wobei der Scheffel zu 84 Pfd. Gewicht etwa angenommen wird. 


Einige in den Darren getrocknete Eicheln wurden zu 7 L. St. per Tonne 
ausgeboten, doch erſchien dieſer Preis zu niedrig, weil beim Trocknen ſoviel 
Verluſt eintritt. — Was den großen Londoner Schlachtviehmarkt betrifft, 
fo wird für dieſen in dieſem Augenblicke noch eine neue Zufuhrquelle er⸗ 
offnet. Aus Buenos Ayres geht nämlich die Nachricht hierher, daß ſich 
dort eine Actiengeſellſchaft gebildet hat und zwar mit Genehmigung der 


Regierung, welche jetzt regelmäßig lebendes Rindvieh nach Europa ver⸗ 


ſchiffen will, nachdem die Verſuche, einen Handel mit getrocknetem und 
eräuchertem Fleiſche zu eröffnen, dort mißglüdt find. Zu dieſem neuen 
erwehren ſind ſieben große Dampfſchiffe beſtimmt, die in England 


und täglich 32,000 Quart Seewaſſer 75 deſtilliren, dabei aber die Seereiſe 
vom La Plata⸗Fluß bis nach England in 25 Tagen zu beenden. — 
Schließlich will, ich Ihnen noch von der Eröffnung des großen haupt: 
ſtädtiſchen Fleiſch⸗ und Geflügelmarktes hier in London erzählen, deſſen 
eierliche Eröffnung im Beiſein des Lord Mayor am 24. v. M. ſtattfand. 
ieſer Markt wurde mit einem Koſtenaufwande von ca. 3 Mill. Thalern, 
worunter ziemlich 1 Millionen Thaler für den Platz, errichtet 
und dazu beſtimmt, den Fleiſchverkauf der Hauptſtadt dort zu concentriren. 
Dies Etabliſſement iſt in der That ein Stolz und eine Zierde der großen 
engliſchen Hauptſtadt! Pl. Sm. 


C u ³˙Ü 1A c e se 
Vereinsweſen. s 


Dritte diesjährige Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Koſtenblut. 

Den Vorſitz führte in Vertretung Herr Inſpector Gamper aus 
Viehau. Bei Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurden 
einige Worte über die neue rationelle Hufbeſchlagungsmethode ge: 
wechſelt und bemerkt, daß dieſelbe weit beſſer ſei als die bisherige; 
das Pferd hat beim Auswirken des Hufhorns nicht ſo viel zu leiden 
und die Anbringung des Hufeiſens iſt viel einfacher. 

Der Schriftführer verlas ein Schreiben des zum Vorſitzenden 


gewählten Bürgermeiſter Herrn Alt, daß derſelbe wegen eingetretener 


bedenklicher Erkrankung nicht im Stande ſei, den Vorſitz zu führen. 


Die Verſammelten erklärten hierauf, es ſei nöthig, recht bald zu 


einer Neuwahl zu ſchreiten, da der Verein nicht länger verweiſt blei⸗ 
ben könne. Zu dieſem Zwecke ſoll eine außerordentliche Sitzung 
anberaumt werden. 

Vom Vorſtand des landw. Centralvereins war ein Schreiben 
eingegangen, in welchem Prämien für gute Mutterſtuten ꝛc. ver⸗ 


heißen werden. 


Ferner wurde Mittheilung gemacht über den Dünger zur Ver⸗ 
tilgung der Engerlinge und Zerſtörung der Eierlage der Maikäfer, 
erfunden vom Baron Chartier. Der Schriftführer wurde beauf⸗ 
tragt, an die Niederlage, Gebr. Born, Kunſt- und Handelsgärtnerei 
in Erfurt, eine Anfrage zu richten, wie viel pro Morgen von dieſem 
Dünger nöthig ſei, um ſicheren Erfolg zu haben. i 
Den Bericht über die außerordentliche Sitzung des Central-Colle⸗ 
giums vom 23. Juni a. c. erſtattete der Vorſitzende-Stellvertreter. 
Hierauf folgte Beſprechung in Betreff der Ueberreichung des Ehren⸗ 
diploms an den früheren Vereins⸗Vorſitzenden Herrn Heidler. Zu 
dieſem Zweck wurden 4 Herren von der Verſammlung deputirt. 
Sie begaben ſich ſofort zu demſelben und Herr Gamper ſprach 
einige Worte der Anerkennung ꝛc. dem Schwerleidenden aus und 
überreichte dann in einfacher Rolle das betreffende Diplom. Der 
Gefeierte freute ſich herzlich der ihm gewordenen Auszeichnung und 
beauftragte die Deputation, dem Verein ſeinen beſondern Dank aus⸗ 


a 
zuſprechen. C. K. 


Stande ſind, je 1200 Stück Rindvieh aufzunehmen 
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Literatur. 


— Landwirthſchaftlicher Kalender, von A. Graf zur Lippe: 
Weißenfeld. Dresden, Schönfeld's 5 . Preis 5 Sgr. 

Der Kalender enthält Tabellen über Geld⸗Einnahme und Ausgabe, 
über Probemelken, Viehſtandsnachweis, Fruchtfolge, Milchrechnungen zc., 
ſowie aller übrigen uöthigen Wirthſchafts⸗Erforderniſſe. 

Von großem Werthe iſt die Zuſammenſtellung der Nahrungswerthe 
von Futtermitteln, die bildliche Darſtellung der Größenverhältniſſe von 
verſchiedenen Feldmaßen, die Berechnung ferner des Gehalts von Dünge⸗ 
mitteln an Stickſtoff, Kalk, Kali und Phosphorſäure in Pfunden. 

Als belehrender Beitrag für den in der Chemie nicht bewanderten 
kleinen Landwirth gilt ein Aufſatz, betitelt: Ein Capitel aus dem A, B, C 
der Chemie, worin die Grundelemente in der Chemie in leicht faßlicher 
Sprache den Laien vorgetragen werden, ; - x 

Verfaſſer hält ſich ferne davon, wie es ſogenannte populäre Schrift⸗ 
ſteller ſo oft thun, ſeinen Vortrag in triviale Zwiegeſpräche, welche etwa 
zwiſchen Hans und Kunz geführt werden, einzukleiden, wohl aber verleiht 
er ſeiner wiſſenſchaftlichen Darſtellung eine Einfachheit und Präciſion, daß 
ſie jedem Landwirth verſtändlich iſt. 5 

So können wir dieſen billigen reichhaltigen Kalender mit Fug und 
Recht allen Landwirthen als eine „willkommene Weihnachtsgabe“ empfeh⸗ 
len; er iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


— Bericht über die dritte . badiſcher Land 
wirthe und Gutsbeſitzer in Conſtanz am 4., 5. und 6. Juni 1868, 
Herausgegeben von dem Vereinsdirectorium in Karlsruhe. Druck von 
Friedrich Gutſch. , 
Obgleich in dieſem Schriftchen beſonders nur ſüddeutſche Verhältniſſe 
hervortreten und der Weinbau darin eine große Rolle ſpielt, ſind die dar⸗ 
in zur Verhandlung kommenden Fragen doch ſehr intereſſant und geht 
aus dem Ganzen das ernſtliche Streben hervor, das landwirthſchaftliche 
Gewerbe zu fördern. 3 ö 
Beſonders hervorzuheben möchten ſein die Fragen über die Erfolge, 
welche die verſchiedenen Wieſenbauſyſteme in Baden gehabt haben; ſodann, 
welche Erfahrungen man über Drainirung und Tiefcultur gemacht hat. — 
Die Debatten zeugen von großer Gründlichkeit und Streben nach Wahrheit. 
Dem erſten Theil ſchließt ſich an der Bericht über den I. Congreß nord⸗ 
deutſcher Landwirthe (in Berlin vom 17. bis 22. Februar d. J.), erſtattet 
von dem Deputirten des Wandervereins badiſcher Landwirthe und Guts⸗ 
beſitzer, Profeſſor Dr. Stengel. g 
Hier tritt uns ein alter Bekannter entgegen, den ſo gut die Schleſier 
als die Sachſen kennen und welcher jetzt in Baden wirkt. — Der Bericht 
iſt kurz und deutlich und, obgleich ſchon durch die Tagesliteratur verhan⸗ 
delt, iſt die Zuſammenſtellung immerhin dankenswerth. H: 


— Einleitung in die techniſche Mikroſkopie nebſt mikroſtopiſch⸗ 
techniſchen Unterſuchungen. Von Dr. J. Wiesner, Docent am k. k. poly⸗ 
techniſchen Inſtitute zu Wien ꝛc. Mit 142 Holzſchnitten. Wien, Brau⸗ 
müller 1867. 17 B. gr. 8. Preis 2½ Thlr. 

Beſitzen wir auch treffliche Werke über die Handhabung des Mikro⸗ 
ſkopes (u. A. Harting, das Mikroskop, deutſch von Theile; Braun⸗ 
ſchweig, Vieweg), ſo fehlt es doch bisher an einer Anleitung, die mikro⸗ 
ſtopiſchen Beobachtungen techniſch verwerthet zu machen. Abgeſehen von 
den ohne weiteren Erfolg gebliebenen Verſuchen Payen's in deſſen Preis 
de chémie industrielle, erfüllen die bekannten Werke von Chevallier, 
Haſſel und Klenke, wie der Verfaſſer S. 12 und 13 mit großer Schärfe 
nachweiſt, den Zweck nur ſo unvollkommen, daß ſie längſt eines Erſatzes 
bedurften. Dies iſt um ſo mehr der Fall, als der ſorgfältigen Ausbil⸗ 
dung der chemiſchen Unterſuchungsmethoden gegenüber, die mikroſkopiſche 
nur von ſehr Wenigen . werden konnte, während ſie doch gerade 
da, wo jene im Stiche läßt, die wichtigſten Auſſchlüſſe zu bieten vermag. 

Der Verfaſſer hat ſich ſonach Anſpruch auf den Dank Vieler erwor⸗ 
ben, indem er die ſchwierige Aufgabe eines erſten Verſuches zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Darſtellung der techniſch⸗mikroſkopiſchen Methode unternahm. 
Daß gerade er dazu beſonders befähigt und berufen war, bedarf nach 
ſeinen bekannten zahlreichen Unterſuchungen keines Beweiſes und es ſteht 
ſonach zu hoffen, daß dem Mikroſkope nach und nach, wenn ſich dieſer 
Anfang mehr und mehr entwickelt haben wird, die Stellung allgemeiner 
wird eingeräumt werden können, welche ihm im Laboratorium vieler Fa⸗ 
brikzweige, namentlich der landwirthſchaftlichen, zukommt. 

„Daß es gerade die letzteren find, ergiebt ſich aus der Natur der Un⸗ 
terſuchungsobjecte, welche hauptſächlich in der organiſchen Natur und in 
techniſcher Beziehung namentlich unter den Erzeugniſſen des Pflanzen⸗ 
reiches vorkommen. Es erhellt dies auch wieder aus dem intereſſanten 
Bull nieſer Einleitung, welche im erſten Theile, der eigentlichen 
Einleitung in die techniſche Mikroſkopie, folgende Gegenſtände gel in 

Das Mikroſkop und die mikroſkopiſche Beobachtung; die Zelle im 
Allgemeinen; die Pflanzenzelle; das Pflanzengewebe; die Anordnung der 
Gewebe im Pflanzenkörper; die Zellbildung mit Rückſicht auf Hefe, deren 
Abſtammung und Entwickelung; die thieriſchen Gewebe; die Unterſuchung 
unorganiſirter Subſtanzen. 

Der zweite Theil begreift Beiſpiele für die Anwendung der früher 
gewonnenen Reſultate, ſpeciell für die Technik und enthält: Die Unter⸗ 
ſuchung der Stärke und des Mehles; die Unterſuchung des Papiers 
und die Anwendung des Mikroſkops in der Zuckerfabrikation. Dieſe 
letztere ſelbſtändige Abhandlung bringt viele Berichtigungen älterer An⸗ 
ſichten, welche, baſirt auf die Unterſuchungen der Pflanzentheile, wie ſie 
im erſten Theile beſchrieben worden, intereſſante und neue Aufſchlüſſe 
und Anſichten über die Runkelrüben und die Zuckerfabrikation darbieten. 

Das Buch ſei Allen empfohlen, welchen die Erforſchung der Natur 

am Herzen liegt. f St. 


©. Von dem „Illuſtrirten Haus» und Familien⸗Lexikon.“ Ein 
Handbuch für das praktiſche Leben“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) 
liegen uns Heft 41— 60 oder Band 5 und 6 der zweiken Auflage vor. 
In allen Fällen, wo man raſch eine Frage aus dem praktiſchen Leben 
eantwortet haben will, iſt das „Haus⸗ und Familien⸗Lexikon“ ein treuer 
Rathgeber, weshalb wir es auch als nützliches felt chenk gern empfehlen. 
Zur Veranſchaulichung beſonders wichtiger Artikel dienen in dieſen beiden 
Bänden 634 in den Text gedruckte Holzſchnitte. Der billige Preis, 5 Sgr. 
pro Heft, macht das ſchöne Werk leicht zugänglich. 


. Für Jäger und Jagdfreunde iſt das in zweiter, vielfach 
vermehrter und verbeſſerter Auflage erſchienene „Lexicon für Jäger und 
N oder waidmänniſches Converſations⸗Lexicon“ von Dr. G. L. 
Hartig (Berlin, Nicolai'ſche a eine ebenſo angenehme 
als praktiſche Feſtgabe. Daſſelbe iſt im Weſentlichen eine Umarbeitung 
des durch acht Auflagen verbreiteten Hartig'ſchen Lehrbuchs für Jäger 
und enthält in leritaliider Anordnung die Erklärung ſämmtlicher, auf das 
edle Waidwerk ſich beziehenden techniſchen Ausdrücke. Sieben beigegebene 
lithographirte Tafeln enthalten Darſtellungen von Fallen, Fahrten und 
ahlreichen Vogeltypen. Das Lexikon, aus welchem allerdings erfahrene 

äger nicht viel Neues lernen werden, empfiehlt ſich deshalb ganz beſon⸗ 
ders für Jagdliebhaber, denen es in allen Fällen ein zuberlafſtget Rath⸗ 
geber ſein wird. N 


Eine neue landwirthſchaftliche Zeitung für Schleſien 
iſt ſoeben als Probenummer verſandt worden, ſie heißt: Der Fortſchritt. 
Neue landw. Dorf⸗Zeitung, geſchrieben von Otto Schönfeld, Landwirth, 
in deſſen Selbſtverlag, erscheint am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Preis halbjährlich 10 Sgr. 


Englands Viehhandel im Monat November 1868. 


Seit unſerem letzten Berichte hat ſich der Grasvorrath auf den 
Weiden beträchtlich unter dem Einfluß der feuchten Witterung vers 
mehrt, und die Nothwendigkeit, das Vieh auf den Markt zu bringen, 
war darum weniger dringend. Auf den meiſten Gütern kann das 
Rindvieh jetzt gute Nahrung finden und die Zufuhren von unſern 
Weidediſtricten waren folgerecht weniger ausgedehnt. Die Qualität 
des Viehs beſſert ſich beſtändig, troßdem bis jetzt nur ſehr wenig 
maſtreifes Vieh zum Ausgebot kam. Die Zufuhr von Schottland 
war reichlich. Beim inlaͤndiſchen Vieh it auch in der Qualität eine 
merkliche Verbeſſerung bemerkt worden; daſſelbe langte in großer An⸗ 
zahl an. Wenngleich die Zufuhr von Rindvieh zum Verkauf etwas 
beſchränkt blieb, jo ging das Geſchäft doch nur ſchleppend. Zu einer 
Zeit wurden die beſten ſchottiſchen und Kreuzungsthiere mit 1 Thlr. 
25 Sgr. (je 8 Pfd.) bezahlt, jedoch blieben 1 Thlr. 231, Sgr. der 
Durchſchnittspreisſatz. f 


Trotzdem die Geſetze, welche das Schlachten von fremdländiſchen 
Schafen gleich am Landungsorte beſtimmen, noch in Kraft ſind, ſo 
wurden die ausländiſchen Viehhalter doch nicht davon abgehalten, 
ihr Vieh nach England zu ſchicken, und es beliefen ſich die Zufuhren 
davon während des Monats auf 18,162 Stück, welche ſämmtlich 
an den Landungsplätzen geſchlachtet wurden. Die Anfuhr von eng⸗ 
liſchen Schafen auf den hauptſtädiſchen Viehmarkt war ferner ziem⸗ 
lich groß. Von allen Racen nahmen die Verkäufe langſam zu und 
ein Weichen der Preiſe um 40 Pfennige für je 8 Pfd. trat zu Tage. 
Die beſten Downs und Halbbluts werden jetzt zu 1 Thlr. 20 Sgr. 
für je 8 Pfd. gegenüber 1 Thlr. 23 ½ Sgr. verkauft, was ſie zu 
Anfang des Monats galten. 

Nicht viel Schwankungen der Preiſe haben im Kälber handel 
ſtattgefunden. Maſtreife Thiere waren ſelten und theuer, aber ſchweres 
Vieh blieb verhältnißmäßig vernachläſſigt. Die Preiſe bewegten ſich 
zwiſchen 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 25 Sgr. für je 8 Pfd. 

Im Ganzen blieb der Markt für Schweine feſt, aber ohne 
Belebtheit, und die Preiſe blieben behauptet. Große Schweine wur⸗ 
den zu 1 Thlr. 3 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 8 ½ Sgr. und kleine zu 
1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. für je 8 Pfd. ohne die 
Abfälle verkauft. i 

Die Zufuhren von ausländiſchem Vieh betrugen: 

Rindvieh 9,391 Stück, 


Schafe 18,162 
Kälber 598 
Schweine 353 


5 zuſammen 28,504 Stück. 
Die geſammten Vieh⸗Zufuhren nach dem hauptſtädtiſchen Vleh⸗ 
markt beliefen ſich dagegen auf: 
Rindvieh 19,249 Stück, 
Schafe 98,390 
Kälber 1,048 - 
Schweine 1,404 


zuſammen 120,091 Stück. 

Das Rindfleiſch wurde mit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 23 ½ Sgr., 
Schafe mit 28 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 23%, Sgr., Kälber mit 1 Thlr. 
5 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr. und Schweine mit 1 Thlr. 3 ¼ Sgr. 
bis 1 Thlr. 15 Sgr. für je 8 Pfund ohne die Abfälle verkauft. 

Mit dem Eintritt der kühleren Witterung haben ſich die Zufuhten 
von geſchlachtetem Fleiſch vom Continent her vermehrt, trotzdem 
waren ſie nicht ausgedehnt. Die Zufuhren von in England in der 
Stadt und auf dem Lande geſchlachtetem Fleiſche auf den Märkten 
von Newgate und Leadenhall haben die Nachfrage indeß doch noch 
überſtiegen und die Preiſe gingen darum etwas herunter. 

Das Rindfleiſch wurde verkauft zu 28 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., 
Hammelfkeiſch zu 1 Thlr. bis 1 Thlr. 13 ½ Sgr., Kalbfleiſch zu 
1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 16%, Sgr. und Schweineffeiſch zu 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 15 Sgr. für je 8 Pfund im Stück. j 

The Farmer’s Magazine, December 1868. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Hansdorf, Kreis Sagan, 
nad eien dee en. Mels Wezlan, vom Rtgbf. Grellmann 
vie Serial & Ballen dor. Kreis Falkenber ie ben En 
Bag e b. e A Sa am 0 

beſizer Ernſt an den Gutsbef. Kunitke. den Werne 


Wochen -Kalender. 
Sälerie A 
n eſien: December 21.: Berun, initz, Witti a 
22.: Veferäntet — 28.: Beneſchau. menen eee 


vom Kaufmann Salomon 


n Bojen: Decbr. 21.: Schneidemühl. — 22.: Kobylagora, Schrimm, 


Wreſchen. — 24.: Puderwitz. 


—̃ ᷣ— 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
22. December zu Sagan. ſchaftlich 


—̃ — — — SEE se N 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 51, 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Rr. 


XIV. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 
zu Breslau 
vom 9. bis 15. Mai 1869. 


Programm 


für die am 13. und 14. Mai 1869 in Breslan anſtehende Thierſchan. 


2 


——— 


1. Die Thiere müſſen auf Grund nachſtehender Beſtimmungen 
und unter Benützung des beigefügten Formulars bis 31. März 1869 
bei dem Geſchaftsführer der XXVII. Wanderverſammlung, General⸗ 
Secretär Herrn W. Korn zu Breslau, zur Ausſtellung angemeldet 
werden und am 13. Mai bis 7 Uhr früh auf dem Ausſtellungsplatze 
eingetroffen ſein. Die Annahme der Anmeldungen erfolgt, inſoweit 
der disponible Ausſtellungsraum dies geſtattet. 0 

2. Kein Stück Vieh darf vor dem 14. Mai, Abends 6 Uhr, 
ohne beſondere Erlaubniß des Ausſtellungs⸗Comité's vom Ausſtellungs⸗ 
platze entfernt werden. ö 

3. Die Ausſteller haben für Benutzung des Platzes Einfäge zu 
bezahlen und zwar: 


F r n 

„Stück Rindvieh 2 
Schwein e s 

„ SR -IUNKvIEh u meed:...s 


Der bei der Anmeldung zu zahlende Einſatz verfällt als Reugeld, 
wenn von der Ausſtellung Abſtand genommen wird. 

4. Die Ausſteller find den Anordnungen des Ausſtellungs⸗ 
Comité's und der Angeſtellten unterworfen. 

5. Einer anſteckenden Krankheit verdächtige Thiere können vom Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comité ohne Weiteres vom Ausſtellungsplatze entfernt werden. 

6. Eine Verantwortlichkeit für Schäden oder Verluſte übernimmt 
das Ausſtellungs⸗Comits nicht. 

7. Die erforderlichen Futtermittel werden in der Nähe des Aus⸗ 
ſtellungsplatzes käuflich zu haben fein. 

8. Die Aufſſtellung des Viehs erfolgt nach den Categorien des 
Programms, und innerhalb jeder Categorie nach den alphabetiſch 
geordneten Heimathsorten der Thiere. Die Nummern der Thiere 
laufen durch alle Thierklaſſen fort. Auf Grund dieſer Beſtimmungen 
wird der Catalog angefertigt werden. 

9. Kein Ausſteller darf die ihm zugetheilten Stand: und Ausſtellungs⸗ 
Nummern eigenmächtig verändern oder von den Thieren entfernen. 1 
10. Die Prüfung der ausgeſtellten Thiere durch die Preisrichter 
und die Zuerkennung der Preiſe erfolgt den 13. Mai. 

11. Für die Preisvertheilung iſt das nachfolgende Programm 
maßgebend. Sind für einzelne Abtheilungen oder Klaſſen des Pro: 
gramms keine Thiere oder doch keine preiswürdigen ausgeſtellt, fo 
bleiben die bezüglichen Preiſe unvertheilt und es iſt vorbehalten, dann 
die Preiſe anderer Klaſſen entſprechend zu vermehren, oder auch neue 
im Programm nicht vorgeſehene Preiſe auszuſetzen. . 

12. Unrichtige Angaben der Ausſteller bedingen die Ausſchließung 
von der Preisvertheilung; wenn ſie erſt nach Beendigung der Thätig⸗ 
keit der Preisrichter erkannt werden, die Nichtausreichung des Preiſes. 

13. Gegen die Ausſprüche der Preisrichter iſt kein Widerſpruch 
zuläſſig. Die Preisrichter ſelbſt aber können Zweifel über die Klaſſift⸗ 
cation einzelner Thiere und über die Auswahl unter ſcheinbar ganz gleich- 
berechtigten der Entſcheidung des Ausſtellungs-Comité's unterbreiten. 

14. Sofort nach erfolgter Zuerkennung der Preiſe werden den 
betreffenden Ausſtellern Tafeln ausgehändigt, auf denen die Aus⸗ 
ſtellungsnummer des prämiirten Thieres und die Art des Preiſes 
bezeichnet find. Dieſe Tafeln find über den prämiirten Thieren zu be: 
feſtigen und während der übrigen Dauer der Ausſtellung dort zu belaſſen. 
Eine beſondere Feierlichkeit der Preisvertheilung, 
Vorführung der Thiere ꝛc. findet nicht ftatt, 

15. Die vom Zollvereinsauslande eingehenden Thiere werden 
vom Eingangszoll befreit ſein. 

16. Für den Eiſenbahntransport find die üblichen Ermäßigungen 
beantragt und werden vorausſichtlich genehmigt werden. Die Herren 
Ausſteller wollen in jedem einzelnen Falle, und vor Beginn des 
Transportes, den reſp. Eiſenbahnſtationen gegenüber ausdrücklich be⸗ 
merken, daß die Thiere zur Ausſtellung nach Breslau beſtimmt ſind. 

17. Für Schafe — ſowohl Woll⸗ als Fleiſchſchafe — wird eine 
beſondere Ausſtellung (die VI. ſchleſiſche Schafſchau) veranſtaltet werden. 
Das Programm für dieſelbe wird gleichzeitig mit dieſem ausgegeben. 

Preisprogramm. 
Erſte Abtheilung: Pferde. 
1. Reit⸗, Jagd: und Soldaten⸗Pferde: 

a. Hengſte, zur Zucht geeignet. 

b. Stuten, zur Zucht geeignet. 

c. Drei: bis Fünfjährige, ohne Rückſicht auf Geſchlecht. 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Redigirt von wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2. Wagenpferde: 

a. Hengſte, zur Zucht geeignet. 

b. Stuten, zur Zucht geeignet. 

e. Drei⸗ bis Fünfjährige, ohne Rädfiht auf Geſchlecht. 
3. Pferde für landwirthſchaftlichen Gebrauch: 

a. Hengſte, zur Zucht geeignet. 

b. Stuten, zur Zucht geeignet. 

e. Drei: bis Fünfjährige, ohne Rückſicht auf Geſchlecht. 
Wagenpferde, paarweiſe zu ſtellen. 
Arbeitspferde, paarweiſe zu ftellen. 

Zweite Abtheilung: Rindvieh, 
„A. Zuchtoieh. 
1. Holländer, Oldenburger und verwandte Schläge des 
norddeutſchen Tieflandes: 


. 


a. Bullen. b. Kühe. c. Ferſen. 
2. Bergſchläge: 
a. Bullen, b. Kühe. e. Ferſen. 
3. Shorthorn: 
a. In England geborene: 1. Bullen. 2. Kühe. 3. Ferſen. 


b. Auf dem Continent geborene: 1. Bullen. 2. Kühe. 3. Ferſen. 
4. Kreuzungen: 
a. Bullen. b. Kühe. o. Ferſen. 5 
5. Alle nicht unter vorſtehende Abtheilungen gehörende 
Racen, Schläge und Stämme. 
B. Zugochſen. Paarweiſe. 
Dritte Abtheilung: Schweine. 
Große Schläge engliſcher Race: 
a. Eber. b. Sauen. e. Junge, ohne Rückſicht auf Geſchlecht, 
nicht voll 1 Jahr alt. 
Mittlere Schläge engliſcher Race: 
a. Eber. b. Sauen. e. Junge, ohne Rückſicht auf Geflecht, 
nicht vell 1 Jahr alt. 
3. Kleine weiße, bunte und ſchwarze Schläge engliſcher 


Race: 
c. Junge, ohne Rückſicht auf Geſchlecht, 


— 


= 


a. Eber. b. Sauen. 
nicht voll 1 Jahr alt. 
4 Eigenthümliche Racen und Schläge: 
a. Eber. b. Sauen. e. Junge, ohne Rückſicht auf Geſchlecht, 
nicht voll 1 Jahr alt. 

Für jede der vorſtehend bezeichneten Categorien ſind als Preiſe 
ſilberne und Broncemedaillen beſtimmt. Die Namen der Preisrichter 
für die einzelnen Abtheilungen werden ſpäter bekannt gegeben werden. 

Breslau, den 1. December 1868. 

e Das Prafidium ? 
der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe. 

Commiſſion für Veranſtaltung einer Thierſchau. 


H. Elsner von Gronow, 
General ⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 


XIVII. Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 


Anmelde-Formular. 


Der Unterzeichnete meldet zu der am 13. und 14. Mai 1869 in Breslau 
anſtehenden Thierſchau, auf Grund des Preisprogramms vom 1. December 
1868 und unter Beifügung der im $ 3 limitirten Einſätze, die folgenden 
Schauthiere an: 


8E 2 3. 4. 5. 6. 
Name Land, Genaue 
des, Kreis und Name Dezeichnung Stud 
Heimaths⸗ | Poftitation | des der Categorie, bl. Bemerkungen. 
ortes des 3 3. in welcher die | zahl. 
der Heimaths⸗ Beſitzers. Thiere 
Thiere. ortes. concurriren 
ſollen. 
Ort: am ten 186 
(Unterſchriſt.) 


An den Geſchäftsführer der XXVII. Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Land⸗ u. Forſtwirthe, 
Herrn General⸗Secretär W. Korn 

Franco. Breslau. 


* 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


17. December 1868. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Natur⸗ und Kulturbilder 


von 

5 Karl Ruß. 

Gr. 8. Mit zwei ſauber in Holzſchnitt hy ecke Titelbildern nach 

Zeichnungen von Robert Kretſchmer⸗ egant in reich illuſtrirtem 

Umſchlag broſchirt. i 

. reis 2 Thlr. s 

Dieſes neuefte Werk des bekannten Verfaſſers, deſſen Natur» und 

Kulturſchilderungen ſich in ganz Deutſchland eines ausgezeichneten Rufes 

erfreuen, zeichnet ſich neben dem ungemein feſſelnden und anregenden 

Inhalt auch beſonders durch ſeine wahrhaft prächtige e aus 

und wird den zahlreichen Verehrern des Verfaſſers gewiß eine will⸗ 
kommene Feſtgabe ſein. 


[5683] 


Im gleichen Verlage erſchien früher: 


Für freie Stunden. 


Von 
E., A. Noßmäßler. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten und 
dem Porträt des Verfaſſers. Elegant broſchirt. 
Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 

Dieſes Werk iſt jo recht geeignet, zu zeigen, was E. A. Roßmäßler 
als Volksſchriftſteller war. Gleichſam als letztes Ver mächtniß an 
ſeine Freunde und Verehrer iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen Porträt 
des Verewigten geſchmückt und von einer kurzen Biographie deſſelben 
aus der Feder ſeines vieljährigen Freundes Ur. A. B. Reichenbach 

in Leipzig begleitet. 


— — :: ————ꝑA6́ꝗõ — 


Neues Kleinkinderbuch. WE 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Des Knaben Wünſche und Freuden. 


on 
Dr. Karl Deutſch. 
Gr. 4. Mit 61 Holzſchn. nach Zeichnungen von Louiſe Thalheim, 
geſchnitten von Prof. H. Bürkner. 
Elegant in illuſtrirtem Umſchlag gebunden. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes reizende Bilderbuch ſtellt ſich dem Beſten dieſes Genres eben⸗ 
bürtig zur Seite und wird nicht nur den kleinen Empfängern große 
Freude bereiten, ſondern auch von Erwachſenen gern angeſehen werden. 


[5628] 
untes Allerlei, 
ilhonetten und 


Gr. 8. 


e, 18 Sgr. 
Emil Schuback, Aufgepaßt! Bilder⸗Alphabet, 1 Thlr. 
e een, 1 Thlr.; Wiſche-Waſche — Plander- 
r. 
Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


647 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 6% 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterftügung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Zur ferneren Empfehlung meines echten, weißen, ſelbſterbauten Zucker⸗ 
rübenſamen für die Auderfabriten erlaube ich mir die Reſultate von zwei 
Zuckerfabriken bekannt zu machen, die dieſes Jahr Rübenſamen von mir be⸗ 
zogen haben. Die eine Zuckerfabrik in Schleſien bei Breslau hat dieſes Jahr 
ebenfalls ihren Bedarf bei mir bezogen, geſtützt auf das glänzende Reſultat, 
welches ſie bis heut noch bei der Bearbeitung der Rüben zu Zucker erzielt, 
nämlich 14, 14 —14 % Füllmaſſe. [811] 

Eine Zuckerfabrik im Oeſterreichiſchen hat voriges Jahr 200 Centner von 
mir bezogen. Dieſes Jahr 400 Centner mit der Benachrichtigung, daß die 
Rüben von meinem Samen den Willmorinſchen gegenüber ein ganz gleiches 
Reſultat ergeben hätten. ö 

Den Zuckerfabriken, die, geſtützt auf die Annonce, Rübenſamen beziehen 
wollen, bin ich bereit die Namen der Zuckerfabriken zu nennen, damit ie ih 
von der Wahrheit des Geſagten überzeugen können. 

Krain bei Olbendorf, Preuß.⸗Schleſien. 


Wilhelm Baron v. Koppy. 


Verlag von Gottfr. Baſſe in Quedlinburg. 
A. Payen's Handbuch der Branntweinbrennerei 


Metz 108 Goldene Medaille für von Dr. A. Frank für De rg alfa ge aus den Hauptſubſtanzen, welche Weingeiſt liefern können, und zwar Weine, Getreidearten, 


Kalidüngemittel. in Staßfurt Staßfurter e für den Ackerbau. Runkelrüden, Satzmehl, Stengel, Früchte, Wurzeln, Knollen ic. Nebſt Anweiſung zur 


* ification des Branntweins. Mit Abbild og . 2 . 
npfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und e ihre erprobten Kalidüngmittel und Magnefin: Rectification r nd. Mit Abl ildungen. 1 Thlr. 20 Sgr 
präparate unter Garantie des Gehalts. — Bro [623] K 


pecte und Frachtangaben franco und gratis. . F. Kuhn's Fa 
ur Abfaſſung rechtsgültiger Teſtamente 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
5 N auf das Preußiſche Erbrecht. Für jeden Staatsbürger, 


Enpfehlen den Herren „Vorster & „Grüneberg in Hlaßfurt. N en e ee =: en 4 . 
! A. Payen's Handbuch der Stärke-abrifation 


1624 
London 1862. 2 aris 1867 
Kalidün 2 Goldene Medaille 
3 aus Kartoffeln und Weizen, nebſt Bereitung des Kartoffelmehls, der Polenta ꝛc. 


1 . 
ention honorable für vorzügliche Kalivünger 
Mit Abbild. 12% Sgr. 


für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 

Wie im vorigen fo unterhalte ich auch in dieſem Jahre zu dem Weihnachts feſte ein 

reichhaltiges Lager von 


Bereitwilligkeit ertheilt. 
Jaur gütigen Beachtung. Lübecker und Königsberger Marzipan 
in den beliebteſten Formen, wovon ich bereits die erſte Sendung empfangen habe 


Durch den Umbau keſp. bedeutende Vergrößerung der hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinenfabrik bin ich nunmehr wieder in Stand geſetzt, alle Beſtellungen 

und davon empfehle. Ed d 8 h N 
Ohlauerſtraße 79, zu den 2 goldenen Löwen 


Anleitung 


und Codicille, unker 


Pennſilpaniſch Petroleum, 
Pennſilvaniſch Ligroine 
en gros und en detail allerbilligſt bei 


. 9. Jyachimsſo 

So 9, Nadims| un 
Die auf der Herrſchaft Schwieben 
um Verkauf angezeigten Mutter⸗ 

ſchafe und Hammel find verkauft. 


pPfrompteſt und billigſt zu effectuiren und empfehle ich mich daher zur Ausführung 


aller in's Fach schlagenden Artikel. 
A. Rappsilber. 


Thereſienhütte per Tillowitz. 


L819] 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Wild und Wald. 


22 Blatt (Bildgrösse 9/13“ rhein.). 
Componirt und auf Stein gezeichnet von 


Eugen Krüger, 


Preis 12 Thaler. Mappe dazu 1 Thaler. 
Nr. 12, 


Elegantes Gefhenk 

Die jeit Jahren beifälligſt 
zöſiſchen patentirten 
Blumengrüße aus Na 
Toiletten-Gtui in Buchform, mit deutſchen oder 
franzöſ. Gedichten, empfehlen in echt Pariſer 
Ausſtattung a 2 Thlr., Pracht-Ausgabe mit 
Photographie⸗Einrichtung 3 Thlr. 


für Damen. 


ekannten, fran⸗ 


Nr, 1. Titel (Waldpartie). r. 12. Rottgänse, Bergmann & (0, Rochlitz i / S. 

„ 2. Edelwild. „ 13. Rehe, Lieferant. Sr. Hoh. des Herzogs v. S.⸗C.⸗Gotha. 
1 Weiblich Dammwild. „ 34. Schnepfen, 7 EEE ERENTO TEEN eee 
„ 4. Rebhühner, „ 13. Edelhirsch, Zuchtwidder⸗Verkauf. 
„ 5. Sohwarzwild. „ 16. kehe bei Mondschein. > 5 e N 1275 

„ 6. Dammhirsche, „ 17. Kampfhähne. Die Hochfürſtlich Liechtenſtein'ſche 
„ 7. Otter, „ 18. Dächse, Guts⸗Verwaltung zu Pottſchach in 
„ 8. Fasanen. „ 19. Auerhahn. N.⸗Oeſterreich bringt zur allgemeinen 
„ 3 Aab v ar 5 Kenntniß, daß auch heuer wieder eine Par⸗ 
11, Enten, „ thie junger Sprung⸗Widder in der 


Original- Merino = Stammfdäferei zu 
Stanghof nächſt Seebenſtein (Südbahn: 
ſtation Neunkirchen) zum Verkaufe, aus 
freier Hand ausgeſtellt iſt. 

Die Zuchtthiere dieſer Heerde zeichnen 
ſich ganz beſonders durch großen, kräftig 
und breit gebauten Körper, außergewöhn⸗ 
lichen Wollereichthum — verbunden mit 
hochſtem Wolleadel und einer eminent con: 
ſtanten Vererbung ſehr vortheilhaft aus. 
— Vollkommene Geſundheit kann mit 
voller Beruhigung garantirt werden, auch 
werden die Verkaufspreiſe entſprechend 
billig geſtellt. 812 

Nähere Auskunft, ſowie auf Verlangen 
Wolleproben ertheilt die fürſtlich Liech⸗ 
tenſtein'ſche Schäferei- Direction in 
Wien (Stadt, Herrugaſſe Nr. 6), ſowie 
die Gutsverwaltung Pottſchach — 
nachſt Neunkirchen. 


5 . . 
Bei Abnahme von mindestens 6 Blättern ist der Preis 20 Sgr. à Blatt, und wird 
dazu eine hübsche Mappe mit Titelbild gratis geliefert; einzelne Blätter kosten 1 
resp. 1Y, Thlr. jan 
Dem Künstler wurde für dies Werk von Seiner Majestät dem König Wilhelm J. 
von Preussen als Allerhöchste Anerkennung 


die goldene Medaille für Kunst 


Für den Weihnachtstiſch! 
Das Allerneueſte iſt der Wettervogel, 


ein Hygroſkop, als untrüglicher Wetterprophet. 

Eine auf einem polirten Sockel ruhende Glasglocke bedeckt einen auf Blumen ſitzenden 
Colibri, welcher, ſich drehend, durch ſeine Stellung zu der unter ihm angebrachten Scala 
mit Sicherheit die Witterung 2 Tage voraus beſtimmen läßt. Der kleine Apparat iſt neben 
ſeiner Nützlichkeit durch die geſchmackvolle ne eine Zierde des Zimmers. 

Direct bezogen iſt der Preis pro Stück 1 Thaler incl. Verpackung. Zuſendung erfolgt 
aa 2 Auftrag gegen Einſendung des Betrages (per Poſtanweiſung) oder gegen 1 
vorſchuß. 792 

Gleichzeitig, empfiehlt für Weihnachten: * 5 

Mikroſkope zu 1%, und 3 Thlr. pro Stück, 
Botaniſche Loupen, 1, 2. und Zfache: 7/ 12% 17½ Sgr., 


Mikroſkopiſche Präparate A Dutzend 1½ und 24, Thlr. 


Den ausführlichen Preis⸗Courant gratis und franco. 


Das miltoflopiihe Juſtitut von W. Glüer. in Berlin, 


Gipsſtraße Nr. 4. 
Trans portable 
Dampf⸗Maſchinen, 
Field'ſche Nöhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 


verliehen. 


Böcke, Dzieczyner Abſtammung, find 
noch verkäuflich. Dieſer Merinoſtamm ſteht 
im Mittel von Negretti und Rambouillet, 
ohne Rambouillet-Abſtammung zu haben. 
Wagen auf Beſtellung in Haynau. 

Radeck bei. Gläſersdorf, 

Kreis Lüben. 


hu. Fern, eg XXVII. 


Maſtvieh-Ausſtellung in Breslau. 


Am 10., 11, und 12. Mai 1869 wird in Verbindung mit der 1 
Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 


auf dem neuen Schlachtoiehmarkt zu Breslau eine Maſtvieh-Ausſtellung mit freier 
Concurrenz, unter Prämiirung der beiten Maſtthiere aller Gattungen veranſtaltet 


werden, für deren Beurtheilung der Maſtzuſtand in qualitativer, wie in quantitativer 


Beziehung maßgebend iſt. i [330] 
Wir laden hiermit zur Beſchickung ergebenft ein und bitten, Anmeldungen bis 
zum 1. April k. J. an den mitunterzeichneten Hrn. W. Janke (Kleinburgerſtraße 47) 
einzureichen, welcher Programme und Formulare auf Wunſch direct überſendet. 
Breslau, 15. December 1868. g 
Die Ausſtellungs⸗Commiſſion. 
Friedenthal⸗Gießmannsdorf. W. Janke. W. Korn. 
H. v. Nathuſins⸗⸗Hundisburg. d 


Freiherr v. Ende. 
Der Bock Verkauf 


— ch 
184 aus der Stammheerde der herzoglich Anhaltiſchen 
on Domaine 

| Fraß dorf 
bei Quellendorf (Eiſenbahnſtation Cöthen) hat begonnen. 


Isos] 
0. Steinkopll. 


Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 
Drillmaschinen in jeder beliebigen Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler 


More von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


Shorten & Kaston, 


[782] Breslau, Tauenzienstrasse No. 5. 

Die Dampf⸗Chotoladen⸗, Bonbons-, Dragees, Marcipan-, Traganth⸗ u. 
Zuckerwaaren⸗Fabrik von Franz Stollwereck, Hoflieferant in Köln a. Rh., 
beehrt In ihre reiche Auswahl anerkannt feiner und feinfter Confituren angelegentlich 
u empfehlen. 

Die ſeit mehr als 30 Jahren ſich eines ſtets vermehrten Rufes erfreuenden „Stoll⸗ 
werck'ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſind das beſte bis jetzt bekannte Hausmittel gegen — 


liſche Hals⸗ und Bruſtleiden. 
Die Chocoladen von e er Feinheit unterſcheiden ſich von jenen der erſten Pa⸗ 
Gefüllte Chocoladen⸗Bonbons und Tafel⸗Deſ⸗ 


; in Bromber 
mit der goldenen Medaille prämiirt; 
desgleichen 


tragbare Sehmiedeherde 


mit Ventilatoren 
empfehlen [768] 


Aron und Gollnow, 
| Grabow aOd., 
Vertreter C. Kayser, 


Breslau, Noſenthalerſtraße Nr. 1. 
pr. Jatznick (Bahnſtation), Kreis Udermünde, 
gen und auf meine in zwanzigjähriger Thä⸗ 
geſtützt, habe ich die Lieferung von 


Zugvieh und P erden 

Holſteiner, (Wilſter Marſch) 
Kalben, 
? einheimiſche Zug⸗ 
ußiſche Pferde (auch Fohlen) und 1750 
liegende Garantie. 


„Groß⸗Hammer 
Auf ganz vorzügliche directe Verbindun 
tigkeit als Landwirih erworbenen Erfahrungen 


Milchvieh, 


übernommen. Sie können von mir aus ekſter Hand bekommen 


Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Vairiſche, Voigtländer, Egerthaler und 
Ochſen; Däniſche, Holſteiner, Hannöverſche und Preu 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit 

Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkaufen von Thieren aus reinen, 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 

Ich empfehle mich ſerner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ftehen und werde nur ſolche Güter 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt geſehen habe, wo alle Verhältniſſe klar ſind und alle 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 

Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intekeſſenten 
gewiß nützlich werden können. 5 

. Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern a 
geben: \ 35 
Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. an 
Deconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 

auser Freund auf Pinſchin pr. Preußiſch⸗Stargardt. 

When 18 Landrat) a. D., Dr. jur. R. Friedenkhal auf Gießmannsdorf pr. 

eiſſe. 

Oeconomierath Guthke auf Flemsdorf pr. Angermünde. 

Rittergutsbeſitzer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 

Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 

Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 

Rittergutsbeſizer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 
Geheimer Kriegsrath Mentzel, Director ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter Schulz auf Gauers pr. Münſterberg. 
Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 

Näheres auch im Club der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. 

Für die Provinz Schleſien und Poſen wird Herr Staatsanwalt a. D. Carl v. Schmidt 

‚in Groß⸗Glogau fo gut fein Aufträge für mich entgegen au nehmen und etwaige Anfragen 

zu beantworten. — Hochachtungsvoll ergebenft 


11 Hugo Lehnert. 


Schon jetzt find mir in verſchiedenen Provinzen Güter zum Verkauf übertragen, ich 
— mich überall an Ort und Stelle orientirt, und dürften Käufer deshalb durch meine 
ermittelnng ſehr bald zum Ziele kommen. , 1185 
Außer den vorſtehenden hochverehrten Herren wird auch die geehrte Redaction dieſer 
Zeitung über mein Geſchäft Auskunft geben. i 
Hochachtungsvoll 


Um gütige Aufträge bittend 
9 Hugo Lehnert. 


Weiten ungariſchen Mais 
in größeren und kleineren Partien offerirt billigſt 2 10 [837] 
J. Heilbronn 


2 in Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 37. 
Forstparzellen 


zum Einschlag, nicht zu weit vom schiffbaren Wasser, kauft [834] 


Carl Runge, 
des Kronprinzen, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit 


Berlin, Köpniekerstrasse 37. 

S h 8 hat aus Baker⸗Guando, ſowie aus Kno⸗ 
uper 90 5 0 chenkohle ( abi): Peru: 
Guano, Chiliſalpeter, Staſifurter und Dr. Frank sches Kaliſalz ꝛc. 
it vorräthig esp. zu beziehen durch die Comptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


1 


bei größter Hitze nicht ab und hält bei Laſtwagen 
8 Tage an, offerirt à Ctr. 6 Thlr. incl. Gebind 


Gen.⸗Agent. d. Sosnowicer Dampfknochenmehl⸗ 
Fabrik, jest Neue Oderſtr. 8 b., nahe d. Königspl. 


Das Dom. Krippitz bei Strehlen bietet 


zum Verkguf, 5 Silbergroſchen pro Scheffel 
über den hoͤchſten Breslauer Marktpreis von 
Gelbwei 
Elſenbahnſtatton Dal 


Winter erfahrungsmäßig auch bier, wie in 
[England, die günſtigſte Saatzeit, und zwar 
hinter gedüngten Rüben oder Kartoffeln, für 
dieſen Wechſel⸗Weizen. [833 


riſer Fabriken nur durch ihre Wohlfeilheit. 
ſerts ſind Srecialität der Fabrikation. ; 

In Knall» Bonbons mit humoriſtiſchen Einlagen, komiſchen Attrapen, ſowie feinen 
Präſent⸗Bonbonnidres und sujets & Surprise ſtets das Neueſte in großer Reichhaltigkeit. 
In Marcipan⸗Torten von 7 bis 5 Pfund bieten 500 Deſſins in künſtleriſcher Ausführung 
die Auswahl. Glacirte, candirte und eingemachte Früchte. Fabrik von Caffee⸗Zucker in 
gleichmäßigen Carres und Glaſur⸗Zucker für Apotheker und Conditoren aus feinſter affinade. 
Haupt, Depot engliſcher Cakes und Bisquits aus der erſten und beſtrenommirteſten Fabrik 
Peek Frean & Co. in London, in Blechkiſten & 2 und 10 Pfund. 


[742] G. Weber. 


8 


Vollblut⸗Stammheerde 
Saatel. 
Auction 
über 110 zweijähr. Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke, 
am 18. Januar, 
Mittags 12 Uhr. 


1 werden vom 1. December ab 
auf Wunſch verſandt. [790] 


Saatel bei Barth 


in Neu Vorpommern. 


R. Holtz. 


ex 


Bock ⸗ Verkauf 


aus der Stammheerde von Krippitz bei 
Strehlen. — Züchtungs⸗Tendenz: Eine ner⸗ 
vige Electa⸗Tuch⸗ (krempel⸗) Wolle bei 3 Cr. 
pro Hundert Schurgewicht zu erzeugen, die 
ost jeder Concurrenz mit Colonial= Wollen 
teht. 32 


Verſendungen von mindeſtens 50 Pfund erfolgen innerhalb des Zollvereins franco bis 
zu der, dem Beſtimmungsorte nächſtgelegenen, Bahnſtation. 
auf franco Anfragen. ü 


Uuſer Kinder⸗Spielwaaren⸗Lager 


haben wir von jetzt ab 


Herrn Joh. Gottl. Jaschke, Ring Nr. 17, 


übergeben. 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung Ring 16. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce empfehle meine diesjährige 


Weihnachts⸗Ausſtellung, 


enthaltend eine reiche Auswahl von R 

neuen und eleganten Haus- und Küden- 

Geräthen, Schlittſchuhen jeder Art, Laub- 

füge-Apparate u. Werkzeugkasten, beftge- 

arbeitete Kinder-Leiern zu allen Preiſen, 
feine Spielwaaren 


einer geneigten Beachtung. \ [821] 


Joh. Gottlieb Jäschke, 
Ring Nr. 17. 


N 
Der Bock Verkauf 


in der von dem Schäferei-Direktor H. 

von Engelmann aus Berlin gezüchte⸗ 

ten Stammheerde zu Niſchwitz, im König: 

reiche Sachſen, ½ Stunde von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Wurzen, hat begonnen. 
Boenisch, 

839) General-Bevollmächtigter. 


Vorzügl. Patent⸗Wagenfett 


für hölz. u. eiſ. Achſen, ſehr geſchmeidig, tropft 


Gebiegener 
gewi Ant günftige Aufnahme fihern, welche bereits feinen früheren Jahrgängen zu 7 
0 8 


Theil wur 
2) Trewendt's 5 
broſchirt 5 Sgr. Steif 


Mit Notizblättern. 8. Elegant 
; durchſchoſſen 6 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


g Für einen Chalet e 612 Kühe, 

überſenden wir eine echte Pariſer Toilette, „, 3. . . 

gefüllt mit feinften Parfümerien. Cleganteſte werde W eue 11 

Ausgaben 1% 2, 3 und 5 Thi. fr. hett mimt de e Be a 
Bergmann & (o., Rochlitz i/ S. !entgegen sub A, B. P. 84. [841 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 
f 
4 
$ 


Eduard Sperling, Breslau, 
broſchirt und mit Papier 


Engliſchen 
Sommer⸗(Wechſel⸗) Weizen 


en am Tage der Abſendung per 
u. 
enem Wetter bietet der 


Bei froſtfreiem tro 


N 


* 


Vollſtändige Preis⸗Courante 


— 


b 


ausfalender für 1869, 4 


